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Halle (Saale), Mittwoch, den 25. November 1931
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Die „Politik“ der Hakenkreuzler ſtinkt zum Himmel

Seht euch die Hitlerei an!
Oſaf Hitler gründet

Und Zinsbrecher Feder hetzt

Mänchen, 24. November. (Eigenbericht.)
Oſaf Hitler hat ſeine Reichsleitung durch neue Abteilungen er

weitert. Die eine nennt ſich „Ingenieurtech niſche Ab
teilung“, an deren Spitze mit dem Rang eines Amtsleiters der
Zinsbrecher Feder geſtellt iſt. Gleichzeitig wurde Feder in den
neugebildeten Wirtſchaſtsrat berufen, der der wirtſchaftspolitiſchen
Abteilung als beratende Körperſchaft angegliedert wurde. Zu ihren
ſieben Mitgliedern zählt auch der braunſchweigiſche Innenminiſter
Klagges. Neu geſchaffen wurde ferner eine Abteilung für
Arbeitsdienſtpflicht, die von dem Fememörder Schulz auf
Grund ſeiner Erfahrungen bei der ſchwarzen Reichswehr geleitet
wird.

In einer Bräuhausverſammlung hat Feder ſeine fanatiſierten
Zuhörer mit der Erklärung aufgeputſcht, daß die marxiſtiſchen
Bon zen noch im Jahre 1931 vor den Staatsgerichtshof
des Dritten Reiches, dem er ſelbſt angehören werde, zitiert und
abgeurteilt würden. Darauf wurde ihm aus der Verſammlung be
len zugerufen: „1932!“ Lächelnd erwiderte Feder: „Jch

ſchon 1931. Jch habe mich nicht verſprochen. Dieſes Gericht
wird noch im Jahre 1931 hereinbrechen.“ Worauf dem verſpreche
riſchen Hetzer ſtürmiſche Ovationen zuteil wurden.

Teppich für 80000 M. im Braunen Haus
Hitlers „Arbeiterpartei“ wird nicht nur durch die Zu

gehörigkeit faſt aller abgetakelten Prinzen und Generale zu den
Nazis, ſondern auch durch die Einrichtung des „Braunen
Hauſes“ charakteriſiert. In dieſem Palais befindet ſich, wie uns
aus München geſchrieben wird, ein einziger Teppich, von
Hitler perſönlich gekauft, zum Preis von nicht weniger als
80 000 Mark. Gekauft für die „Arbeiterpartei“ nicht etwa bei
einem ariſchen, ſondern einem jüdiſchen Teppichhändler.

Die bewaffneten Hakenkreuzler
Stutligart, 24. November. (Eigenbericht.)

Die Stuttgarter Strafkammer verurteilte 12 NRational-
o zialiſten wegen Waffenmißbrauchs zu je 3 Monaten Ge
ängznis. Jn der erſten Jnſtanz waren ſämtliche Angeklagte, die

während eines Propagandamarſches Spaten mit ſich führten, frei
geſprochen worden.

Sie fühlen ſich ſchadenerſatzpflichtig
Verſicherung der Verſammlungsſäle

Solange es die Nazis in Deutſchland in dem gegenwärtigen
Ausmaße nicht gab, waren Verſammlungsſtörungen
und Keilereien unter politiſchen Gegnern eine Seltenheit.
Dieſen Zuſtand haben Hitlers „rauhe Kämpfer“ bewußt geändert.
Wo ſie mit politiſchen Gegnern zuſammentreffen, gibt es Scherben,
oft auch Verletzte und Tote. Welche finanzielle Auswirkung dieſe
Sorte Politik in letzter Zeit für die Nazis gehabt hat, ergibt ſich
daraus, daß die Nazileitung inzwiſchen eine beſondere Sachſchäden
kaſſe eingerichtet hat. Darüber heißt es in dem Nazi, Verordnungs-

blatt“ vom 16. September:
„Laut Anordnung der Reichsleitung ſind ab 1. Mai 1931 alleVerſammlungen der e Plingen 43, Poſtfach 30,

ordnungsmäßig zu melden, gleichzeitig iſt für jede Verſammlung einfeſtgeſetzter, g. niedriger Beitrag
abzuführen Aus den eingehenden Beiträgen deckt die Sachſchädenkaſſe die in angemeldeten Verſammlungen angerichteten

Sachſchäden. Bisher ſind bei weitem nicht alle Ortsgruppen der
Anordnung nachgekommen, die eingegangenen Beiträge reichenbisher in einer Weiſe aus. Erneut werden daher ganz dringend

alle Ortsgruppenleiter um Befolgung der Anordnung erſucht;

Wird Ladendorff verhaftet?
Preußenführer der Wirtſchaſtspartei unter ſchwerem Verdacht

Der Aufſichtsratsvorſitzende der durch betrüge-
riſche Manipulationen zuſammengebrochenen
Berliner Bank für Handel und Grundbeſitz Laden
dorff, der zugleich Vorſitzender der Fraktion der Wirt
ſchaftspartei im Preußiſchen Landtag iſt, hut auf ſämt
liche Ehrenämter in der Wirtſchaftspartei
verzichtet.

Am Mittwoch wird ſich der Geſchäftsordnungsaus-
ſchuß des Preußiſchen Landtags mit dem Antrag auf
Aufhebung der Jmmunität des Abg. Laden
dorff beſchäftigen.

nung der
ſtellen die

n ihre
nur, wenn ſofortige, reſtloſe Begleichuanzerichteten Schäden möglich iſt
Saalinhaber vieler Orte auch weiterhi
Säle zur Verfügung.“

Dieſer Hitler, Erlaß“ iſt ein neuer, herrlicher Beitrag zur
„fittlichen Erneuerung“ Deutſchlands durch die Razi
partei. Er zeigt durch die Bemerkung, daß die Beiträge „in keiner
Weiſe ausreichen“, zugleich, daß der NSVDAP. die Saal
ſchlachten ein ſchönes Stück Geld koſten, und beſtätigt
in ſeinem Schlußſatz, daß die Mehrzahl der Saalſchlachten auf die
„rauhen Kämpfer“ der Nazis zurückzuführen ſind. Schließlich
braucht immer nur der Urheber der Demolierungen für die
Schäden aufzukommen. Wenn alſo die NaziPartei befürchtet, daß
ihr Säle nicht mehr zur Verfügung geſtellt werden, weil die Schäden
nicht ſchnellſtens erſetzt werden, ſo liegt in dieſer Aeußerung eine
Beſtätigung dafür, daß die Urheberſchaft der Saalſchlachten in den
meiſten Fällen bei den „ſittlichen Erneuerern“ Deutſch-
lands, den Nazis, liegt. Vorerſt jedoch nur „Erneuerer“ von Tiſch
und Stuhlbeinen

Die verfolgte Anſchuld
Gegenüber der abgrundtiefen Heuchelei der nationalſozialiſtiſchen

Propaganda, die die Schlägerkolonnen der Hitler-Partei als die
arme verfolgte Unſchuld hinzuſtellen verſucht, iſt es nötig, die
Nationalſozialiſten an ihre Schande zu erinnern. Hier iſt einer der
ganz beſonders kraſſen Fälle, der nicht vergeſſen werden ſoll.

Am 5. Auguſt 1930 wurden in Mannheim 9 Raktionalſozia
liſten wegen ſchwerer Körperverletzung zu Gefängnisſtrafen von
6 Wochen bis 7 Monaken verurkeilt. Sie haften Reichsbanner-
leute überfallen und mißhandelk.

Von den 9 Verurkeilten waren 6 ſchwer vorbeſtraft. Hier iſt
die Ehrenliſte:

Johann Schmidk, 8 Vaorſtrafen für Diebſtahl, ſchweren
Diebſtahl im Rückfall uſw. Die lehzke Strafe wegen ſchweren
Raubes laukele auf 6 Jahre Gefängnis und 10 Jahre Ehrverluſt.
Schmidt war erſt im Januar 1930 wieder aus dem Gefängnis
gekommen, er iſt SA.-Mann mit Ehrverluſt.

So oft die Nazis in eine Keilerei mit Anders-
denkenden verwickelt waren, verſuchen ſie die Schuld für dieſe
Auseinanderſetzungen auf die anderen abzuwälzen und ihre Hände
in Unſchuld zu waſchen. Jn Wirklichkeit ſind die nationalſozialiſti
ſchen Sturmabteilungen wohlorganiſierte Prügelko-
lonnen, wie der nachſtehende „Stabsbefehl“ der Kölner SA.
vom 1. Auguſt 1931 beweiſt:

„Für die wackere Räumungsdurchführung in
der Mülheimer Stadthalle am 31. pio. ſpreche ich der be
keiligten SA., insbeſondere den SAF. Oltendorf, Odendall und
von Schmidt und den SA.- Männern des Mokorſturmes und des
Sturmes 13 meine volle Anerkennung aus. Es iſt
jedoch für die Folge bei derartigen Saalſchlachken auf das
Kommando des dienſttuenden SAF/SSF mehe zu achten, damit
durch einheilliches Vorgehen pp. von vornherein die un
bedingte Gewähr unfſres Erfolges gegeben iſt.
Hier werden Zweck und Aufgabe der S. ſo deutlich offenbart,

daß über den Charakter der SA. jetzt auch bei dem Herrn Reichs
miniſter des Jnnern kein Zweifel mehr beſtehen ſolſt

reien über Terror!
Albert Klingler, 27mal vorbeſtraft wegen Bektelns, Betruges,

Emil Schück, vorbeſtraft mit einigen Mongaken Gefängnis
wegen Widerſtandes gegen die Staaksgewalt.

Schuhmacher Paulus, dreimal vorbeſtraft.
Erwin Ludwig wegen Zuhälterei vorbeſtraft.
Harniſchfeger mit einer längeren Gefängnisſtrafe wegen Sitt

lichkeitsverbrechen vorbeſtraft.

Das ſind die Unſchuldslämmer, die ſich der Oeffentlichkeit als
anſtändige ehemalige Frontſoldaten vorſtellen wollen und deren
Kameraden beim Reichspräſidenten um Audienz nachſuchen. Dieſe
Geſtalten werden von der nationalſozialiſt:' Hen Propaganda als die
Hoffnung Deutſchlands, als die reinen und edlen deutſchen Jüng
linge hingeſtellt. Es vergeht nicht eine Woche, ohne daß nicht ähn
lich reine nationalſozialiſtiſche Jünglinge vor Gericht ſtehen und
ohne daß ſich ein Einblick in die Roheit und Verkommenheit der
nationalſozialiſtiſchen Schlägerkolonnen offenbart. So ſehen ſie aus,
die armen verfolgten Unſchuldslämmer.

„Völkiſcher Beobachter“verleumdet
München, 24. November. (Eigenbericht.)

Jm „Völkiſchen Beobachter ſetzt der Teutone Roſen
berg, der nach ſeinem eigenen Geſtändnis den Weltkrieg hinter
dem warmen Ofen in ſeiner lettiſchen Heimat abgewartet hat, den

Verleumdungsfeldzug gegen Brüning und das
Zentrum fort. Mit Bezug auf die Leitſätze des Wirtſchafts
beirats ſchreibt Roſenberg: „Der Reichskanzler iſt wieder einmal
geſcheitert. Alle Verſuche des Zentrums, ihn überlebensgroß zu
machen, erleiden immer größeren Schiffbruch. Vor uns ſteht ein
Mann von bemerkenswerter Zähheit, weil es gilt, die jahrzehnte
lange Vorherrſchaft des Zentrums über Deutſchland zu retten, aber
im übrigen ohne jeden großen Gedanken, ohne die Schwungkraft,
um die drückende Enge ſeiner Partei zu ſprengen.

Zum Zuſammentritt des beratenden Ausſchuſſes der BJZ. in

Baſel ſchreibt Roſenberg folgenden Kommentar: „Da kommt nur
wieder ein neues Knebelungswerkzeug zuſtande. Solange ein Jude
oder Zentrumsmann Deutſchland bei dieſem „Kampf“ führt, iſt alle
Hoffnung vergebens. Der Zentrumskanzler Dr. Brüning ſtimmte
zu, den jüdiſchen Bankier Melchior als Vertreter Deutſchlands
in den beratenden Ausſchuß zu entſenden. Was hat ſich eigentlich
ſeit Erzberger und Rathenau geändert? Der gleiche Melchior war
in Verſailles, er war im Haag und iſt heute wieder an der Spitze.“

Schließlich ſchreibt Roſenberg zu der Rundfunkrede Brü-
nings über die Winterhilfe: „Wieder einmal ſtehen wir vor einem
großangelegten Zentrumsverſuch, mit Hilfe aller Kreiſe die grauen
haften Folgen der Zentrumspolitik vertuſchen zu
helfen. Denn die Millionen Arbeitsloſer, das ſind die Opfer
der ZentrumsErfüllungspolitik von Erzberger bis Brüning.“

c

Wichtige Beſchlüſſe der republikaniſchen Gauführer

Abwehrfrontdes Reichsbanners
Der Bundesvorſtand des Reichsbanners lkeilt mit:
Der Bundesvorſtand hatte die Gauführer zu einer Bundesraks

lagung nach Magdeburg einberufen, die zu der politiſchen Lage
Stellung nahm. Die Auffaſſung der Gauführer ging einmütig da
hin, daß ein Grund zur poliliſchen Reſignakion nicht vorhanden, es
aber nolwendig ſei, alle republikaniſchen Kräfke,
Parteien, Gewerkſchaften aller Richtungen ſowie die ſonſtigen repu
blikaniſchen Organiſationen zu einem gemeinſamen und nach ein
heitlichem Plan geführten Kampf gegen den Rakional-
ſoziglismus zuſammenzufaſſen. Der Bundesrat beauftragke

den Bundesvorſtand, die Jnitialive zur Schaffung dieſer
eiſernen Fronk aller Republikaner zu ergreifen. Außerdem
beſchloß er eine aus dem Zwang der Verhältniſſe ſich ergebende
Satzungsänderung, die das Reſchsbanner für den jetzt zu führenden
Kampf beweglicher geſtallken wird. Nachdem die Sozialiſtiſche
Arbeiler Partei dazu übergegangen iſt, eine eigene Schutzorgani
ſalion aufzubauen und ſo verſucht, Zerſplikterung in die Reihen des
Reichsbanners zu kragen, ſtellte ſich der Bundesvorſtand einmütig
auf den Standpunkt, daß die Mitgliedſchaft in der sAP.
mit der Miigliedſchaft im Reichsbanner nicht ver-
einbar iſt.
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Die Regierung muß anders handeln
Wo bleibt die Kaufkraſt?

Preisgerede und Lohnattacke
Die Regierung Brüning glaubt ſeit andert

halb Jahren an das Rezept der Unternehinerver-
bände zur Ueherwindung der Wirtſchaftskriſe, das
nit verſchiedenen Umſchreibungen immer wieder
in der Forderung der Lohnſenkung gipfelt.
Seit anderthalb Jahren wird dieſes Rezept auf dem
Gebiete der Lohnpolitit praktiſch angewendet, und
ſeit ebenſo langer Zeit werden die Lohnſenkungen
mit ſchönen Reden begkeitet über die notwendigen
Maßnahmen zur Senkung der gebundenen Preiſe.
Anf dem Gebiete der Löhne iſt eine Abbauwelle der
anderen gefolgt.

Die Preiſe, die ſich am freien Markte bilden, ſind natürlich in
der Wirtſchaftskrife auch bis zu einem gewiſſen Grade geſunken,
aber die Einwirkung auf die durch Monopolſtellungen irgendwelcher
Art gebundenen Preiſe, die ſich einem neuen Preis und Lohnniveau
nicht anpaſſen, iſt, wenn man von einigen Kleinigkeiten abſieht,
immer ein papierenes Verſprechen geblieben. Jm Juli 1930 ſchon
hat ſich die Reichsregierung im Rahmen ihrer erſten Notverordnung
weitgehende Vollmachten zum Eingreifen gegenüber unwirtſchaft
lichen Preisbindungen geſchaffen. Sie hat ſich daraufhin vom
Reichswirtſchaftsrat Gutachten erſtatten laſſen. Sie hat auf einer

Die GpD. warnt nochmals
Vom Vocſiand der Reichstagsfrakt on unterſtrichen

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion nahm am Dienstag den Bericht ſeines Unler
händlexs über die Verhandlungen mit dem Reichskanzler Dr.
Brünng entgegen.

In der Ausſprache wurden in erſter Linie die durch die Theſen
der Reichsregierung über die Geſtaltung des Tarifrechts und den
Lohnabbau ſich ergebenden Gefahren für die Lebenshaltung der
Maſſen des Volkes erörtert. Einmütig gebilligt wurde die entſchie-
dene Warnung des Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion Dr. Breitſcheid, mit der die letzte Beſprechung mit der
Reichsregierung eingeleitet wurde. Eine Aushöhlung des Tarif-
rechts und eine weitere Senkung des Reallohnes verſchärfe die inner
politiſchen Spannungen, führe zu weiterer wirtſchaftlicher Droſſelung
und Arbeilsloſigkeit und rufe größte politiſche Gefahren
hervor. Enkſprechend dem Beſchluß des Reichstages vom 16. Ok
tober ſeien alle Pläne auf Aushöhlung des Tarifrechts abzulehnen
Wy die Angriffe auf die Unabdingbarkeit des Tarifvertrages abzu
wehren.

Die nächſte Tagung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
wird am 1. Dezember ſtattfinden.
————[—-—-«VvV-——

Reihe von Gebieten ſehr klare Empfehlungen für die Notwendigkeit
von Eingriffen in Kartellpreiſe erhalten, aber ſie hat, von einer
kleinen Aktion auf dem Gebiete der Markenartikel abge
ſehen, niemals den Willen gezeigt, mit Energie gegen überhöhte
Monopolpreiſe vorzugehen. Jhre Energie erſchöpfte ſich offenbar
in der Förderung des Lohnabbaues.

Man kann deshalb nur mit dem gröſten Mißtrauen
den Teil der aus den Beratungen des Wirtſchafts
beirats von der Reichsregierung ſelbſt abgeleiteten
Richtlinien gegenüberſtehen, in dem unter der leber-
ſchrift „Preisbildung“ wiederum nach einigen
unverbindlichen Bemerkungen über die Anpaſſung
der gebundenen Preiſe an ein neues Preisniveau
die „Unvermeidlichkeit“ der Senkung von

Löhnen und Gehältern proklamiert wird.
Die Erfahrung von mehr als einem Jahr hat gelehrt, daß man

mit der Lohnſenkungs maſchine nicht zu der ver
ſprochenen Verminderung der Arbeitsloſigkeit
gelangt iſt, ſondern daß die deutſche Wirtſchaft trotz der aus-
giebigen Anwendung dieſes Unternehmerrezeptes immer tiefer in
das Krieſnelend hineingeraten iſt. Gegenwärtig wird die Lohn-
ſenkungsforderung beſonders gern begründet mit der Notwendigkeit,
die Konkurrenzfähigkeit gewiſſer deutſcher Jnduſtrien gegenüber der
Veränderung an den Exportmärkten durch die Abwertung des eng
liſchen Pfundes und die Einführung engliſcher Schutzzölle zu be
gründen. Es iſt aber vollkommen hoffnungslos, den Kampf um
einzelne gefährdete Abſatzgebiete der Ausfuhrinduſtrie mit dem
Mittel der Lohnſenkung führen zu wollen. Denn hier handelt es
ſich um eine Schraube ohne Ende. Die Arbeitsloſigkeit
nimmt zu. Sie kann ſich erſt dann verringern, wenn durch Preis
ſenkungen, die über das Maß der Lohnſenkungen hinausgehen, die
Maſſenkaufkraft allmählich wächſt und dadurch Anregungen zur Er
weiterung dert Produktion geſchaffen werden.

Das alles ſollte man aus den Erfahrungen der letzten Jahre
gelernt haben. Aber der Wille, bei dem alten Rezept zu verbleiben,
iſt offenbar ſtärker als die Bereitſchaft zum Lernen. Man wieder
holt immer wieder die Parole von der unvermeidlichen Senkung
von Löhnen und Gehältern und ändert nicht einmal die ſanfte Be
gleitmuſik von der Auflockerung der Preisbindungen.

Denn da man es entgegen den ſeit Jahren immer
wieder von der Sozialdemokratie und ben Gewerk
ſchaften erhobenen Forderungen bisher unterlaſſen
hat, ein wirkſames Jnſtrument der ſtaatlichen

Monopolkontrolle auszubauen.
wird man auch jetzt bei dem geplanten Vorgehen gegen überhöhte
Preiſe mit höchſter Wahrſcheinlichkeit wieder im Sumpfe ſtecken
bleiben.

Es beſteht alſo aller Anlaß, den Richtlinien mit größtem
Mißtrauen zu begegnen und ſich gegen die neue Attacke auf
Löhne und Gehälter zur Wehr zu ſetzen. Vielleicht noch ſchlimmer
als die neuen drohenden materiellen Attacken auf das Lohnniveau
ſind aber die Andeutungen, die über den Weg, den man bei der
neuen Aktion zu gehen gedenkt, in den Richtlinien enthalten ſind.

Es iſt in Deutſchland allmählich zum Sprachgebrauch geworden,
daß jede Befürwortung einer praktiſchen Maßnahme mit dem Be-
kenntnis beginnt, daß man „grundſätzlich“ für das Gegenteil ſei.
Wenn jemand eine Rede damit beginnt, daß er grundſätzlich für
den Freihandel ſei, ſo kann man mit Sicherheit darauf rechnen,
daß er eine Schutzzollforderung begründen will. Wenn jemand da
mit beginnt, daß er ein grundfätzlicher Gegner der Jnflation ſei,
'o entwickelt er ſicherlich im Anſchluß daran das ſchönſte Projekt
der inflationiſtiſchen Hrediterweiterung.

leiben muß, und wenn man dann am Ende dieſes Abſchnittes von
er „Auflockerung der Tarifverträge“ ſprickt, bei denen

örtliche Verſchiedenheiten, zeitliche Aenderungen, branche-

mäßige und betriebliche Unterſchiede und die Leiſtungs
unterſchiede der einzelnen Arbeitnehmerkategorien insbeſondere
zu berückſichtigen ſeien.

So bleibt, von allen Einzelheiten abgeſehen, der entſcheidende
Eindruck des Dokuments, mit dem die Arbeiten dieſes in aufreizen
dem Mißverhältnis aus 19 Unternehmern und 6 Gewerkſchaftlern
zuſammengeſetzten Wirtſchaftsbeirats abgeſchloſſen worden ſind, die
Erkenntnis, daß hier nicht ein neuer Wille zu geſunder Gemein
ſchaftsarbeit an der Kriſenüberwindung ffen wurde, ſondern
der Auftakt für neue ſchwere ſoziale Kämpfe, in
denen die Arbeiterſchaft ihre eigenen Intereſſen und zugleich die

Abrechnung im Preußenlandtag
Berlin, 24. November. (Eigenbericht.)

e

Der Preußiſche der am Dienstag wieder zuſammen-
etreten iſt, wurde von dem deutſchnationalen Vizepräſidenten
r. von Kries mit einem würdigen Nachruf au

ſtorbenen Präſidenten Bartels eröffnet.
Die Sitzung ſelbſt wurde von den Aaheneaniſte mit einigem

Theater eingeleitet: ſie beantragten, ſämtlichen ſelbſtändigen Ge-
werbetreibenden und Kleinkaufleuten mit einem Einkommen bis zu
5000 Mark ſämtliche Steuern zu erlaſſen, zinsloſe und unkündbare
Darlehen zu geben und Staatsgarantie für ihre Einlagen bei der
verkrachten Bank für Handel und Grundbeſitz (Ladendorff-Bank)
zu gewähren. Die neuen Mittelſtandsretter ſind ſich zweifellos dar
über klar, daß eine ſolche Verwendung der Staatsgelder für alle
Bezieher von Einkommen bis zu 5000 Mark die Einſtellung jeg-
licher Unterſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen bedeuten würde.

Jm übrigen nahm der Landtag am Dienstag Berichte von
Unterſuchungsausſchüſſen entgegen. Da handelte es ſich zunächſt um
den Scherl-Konzern. den jetzigen Hugenberg-Konzern. Dieſer große
Zeitungetruſt ſtand 1914 infolge gröbſter Mißwirtſchaft vor dem ZuAnmenbruch. Damals ſprang die kaiſerliche Regie
rung ein: ſie wollte unter keinen Umſtänden zulaſſen, rn die
Zeitungen des ScherlKonzerns in „ſtaatsfeindliche“ „jüdiſche Hände

erieten. Mit dieſen ehrenden Bezeichnungen waren die harmloſen
Freiſinnigen von damals gemeint. Die königlich- preußiſchen Mi-
niſter mobiliſierten alſo die „chriſtlichen“ Bankiers Simon Alfred
von Oppenheim und Louis Lewy (umgetauft in Louis Hagen) und
retteten mit ihrer Hilfe den Scherl-Konzern für Hugenberg. Ob
dabei auch direkt Gelder der Preußenkaſſe und andere Staatsgelder
eingeſetzt worden ſind, hat ſich, da die Beteiligten ſämtliche Akten
vernichtet haben, nicht ermitteln laſſen. Aber jedenfalls zeichnete
der Berichterſtatter des Unterſuchungsausſchuſſes Abg. Kuttner (Soz.)

Herrn r r treffend als einen wirtſchaftlichen
Großausſchlachker und Großſpekulanten, der als Heros
höchſtens für ein Volk von Händlern in Frage käme.

Weckel wieder Landtagspräſident
Erfolg der Sozialdemokratie in Sachſen

Dresden, 24. Rovember. (Eigenberichk.)
Der Sächſiſche Landtag wählte am Dienstag den ſozial-

demokratiſchen Abgeordneten Weckel wieder zu ſeinem Prä
ſidenken. Damit iſt die Abſicht der Rechisparkeien, Weckel durch
einen bürgerlichen Präſidenten zu erſetzen, geſcheitert.

Präſidentenwahl im Badiſchen Landtag
Karlsruhe, 24. November. (Eigenbericht.)

Der Badiſche Landtag wählte am Dienstag ſeinen bis
herigen Präſidenten Duffner (Zentrum) wieder. Erſter Vize
präſident wurde Reinbold (Soz.). Die Wahl des Staatspräſi
denten entfiel auf den bisherigen Staatspräſidenten Juſtizminiſter
Dr. Schmitt. Sein Stellvertreter wurde Jnnenminiſter
Dr. Maier.

Der Staatspräſident übte in einer Rede ſcharfe Kritik an der
Hetze, die zur Zeit von rechts und links gegen den Staat und ſeine
Beamten getrieben wird. Die Regierung werde alle Maßregeln
ergreifen und alle Machtmittel anwenden, die ihr zur
Verfügung ſtehen, um den Volksfrieden zu erhalten.

Die Arbeit des Reichstages
Aelteſtenrat am Donnerstag

Der Aelteſtenrat des Reichstags iſt auf nächſten
Donnerstag einberufen worden. Er wird ſich mit Rückſicht auf das
Fernbleiben der Nationalſozialiſten u. a. mit der anderweitigen
Verteilung der Ausſchußſitze auf die anderen Parteien
befaſſen. Ferner ſoll der Aelteſtenrat zu Anregungen über eine
Herabſetzung der Diäten für die Abgeordneten Stellung nehmen.

Die Tochter Eberts geſtorben
In der Nacht zum Dienstag verſtarb in Berlin im Urban-

Krankenhaus an den Folgen eines Leberleidens die einzige Tochter
des verſtorbenen Reichspräſienten Friedrich Ebert, Frau Mally
Jaenicke.

den ver

Reins Verhandlung
Um 10. Dezember wird vor dem Schwurgericht II Berlin

Mutter und ältere Schweſter.

RNachruf für Loucheur
Paris, 24. November. (Eigenbericht.)

Jn der Kammer wurde am Dienstag nachmittag die außen-
politiſche Debatte fortgeſetzt, nachdem der Präſident Bouiſſon dem
verſtorbenen Abgeordneten Louche ur einen warm empfundenen
Nachruf gewidmet hatte, indem er über den Abſchluß des Wies-
badener Sachlieferungsabkommens zwiſchen Loucheur und Rathenau
ſagte: „Die beiden Männer, die zwei Jahre nach dem Verſailler
Vertrag dieſes Abkommen unterzeichnet hatten mit dem gleichen
aufrichtigen Wunſch, zwiſchen Deutſchland und Frankreich geſunde
und normale Beziehungen zu ſchaffen, von dieſen beiden Europäern
mußte der eine, Rathenau, kurze Zeit ſpäter ſein Leben laſſen, von

Dementſprechend iſt auch
edes Mißtrauen am Platze, wenn es ſich in den Richtlinien zu
nächſt heißt, daß der „Grundſatz“ des Tariſvertrages erhalten

einer fanatiſchen und haßerfüllten Mörderhand getroffen. Der
zweite, Loucheur, iſt heute, nachdem er ſeine Bemühungen trotz
immer größerer Schwierigkeiten fortgeſetzt hatte, brutal einem

Werke entriſſen, dem er alle ſeine Fähigkeiten und ſeine Intelligenz
gewidmet hatte.“

Die außenpolitiſche Debatte wurde entgegen dem urſprüng-uchen Programm nicht zu Ende geführt. Während der Sitzung

Die Kammer an der Arbeit

Intereſſen der Geſamtwirtſchaft unter Einſegung aller Kräfte a
verfechten haben wird.

Zum Dienstag nächſter Woche ſind der Parkeßausſchuß
und die Reichstagsfraktion einberufen.

Der Bundesausſchuß des AGDB. iſt zu heule, Mut
woch, nach Berlin einberufen. Er wird ſich in erſter Linie
mit den neuen lohn und wirtſchaftspolikiſchen Leitſähen
der Reichsregierung befaſſen.

Hugenbergfreunde in der Zange
Die Deufſchnakiongalen waren äber dieſe Kennzeichnung ihres

ührers naturgemäß wülend und kramten wie
BarmatFall, aus. Das hätten ſie n'cht tun ſollen; denn

nun zeichneten die Abgeordneten Kuktner und Jürgenſen Bilder
von dem reichlichen Dutzend rechtsparkeilicher Abgeordneter, die
vor Enkrüſtung über den Barmak-Skandal ſeinerzeit über
eſchäumt und ſeikdem elend verkracht ſind, van Seelmann

ebert (Raiffeiſen-Bank) bis zu Ladendorff (Grundbeſitzbank).
Um aber das Bild abzurunden, verglich beim nächſten Bericht

des Unte der ſi it d t Landbinden ehe v ine hat Reg Sargenſen So en
ma e oral der „nationalen“ Genoſſenſchaften und der „mar-
fiſchen Genoſſenſchaften. Beim Landbund ſchamloſe Pleite
n Ueberfülle, Flucht der Großgrundbeſitzer, Verſackenlaſſen

der Kleinen, politiſcher Mißbrauch der Genoſſenſchaftsgelder, Sanie
rungsverſuche unter Aufwand ungezählter Millionen Staatsgeld;
bei den Arbeiterkonſumvereinen keinerlei ſtaatliche Unterſtützung,
ſondern Schikane und Sonderbeſteuerung, aber trotzdem durch treue
n Arbeit ein wunderbarer Genoſſenſchaftsaufbau. So ſtark,

ß in kritiſchen Tagen ſelbſt die ſtaatlich Preußiſche Zentral-
noſſenſchaftskaſſe m Zentralverband deutſcher Konſumvereine ge
tzt werden konnte. Damals als der deutſchnationale Präſident
m dieſe Staatskaſſe faſt zugrundegerichtet hatte.

lle dieſe Tatſachen kennt jeder Politiker in Preußen. Aber
die Rechtsparteien mimen dauernd moraliſche Entrüſtung, und Mil
lionen Wähler fallen darauf herein. Weiterberatung Mittwoch.

Der Nachfolger von Bartels
Leinert wird zum Präſidenten des Preußenlandtags gewählt

Als Nachfolger des verſtorbenen Präſidenten des
Preußiſchen Landtages bringt die ſozialdemokratiſche Frak
tion dem Landtag den Abgeordneten Leinert in Vorſchlag. Die
Wahl Leinerts iſt geſichert, zumal die Koalitionsparteien
geſchloſſen für ihn ſtimmen werden.

China hält an Räumung feſt
Die Mandſchurei Verhandlungen ſtocken

Paris, 24. November. (Eigenbericht.)
Die Stimmung in Ratskreiſen iſt nach der Ueberreichung des

chineſiſchen Memorandums über die Studienkommiſſion wieder peſ
ſimiſtiſcher geworden. China iſt feſt entſchloſſen, den Entſchließungs

Entwurf über die Schaffung einer Kommiſſion nur anzunehmen,
wenn in ihm deutlich zum Ausdruck gebracht wird, daß Japan
ſofort mit der Räumung der beſetzten Gebiete beginnen
muß. Der chineſiſche Delegierte Sze hat dies in einer längeren
Unterredung, die er am Montagabend mit Briand hatte, nochmals
betont und den Ratspräſidenten dringend gebeten, eine den Forde
rungen Chinas entſprechende Löſung zu ſuchen. Sze erklärte, er
wolle den Entſchließungs-Entwurf gerne ſeiner Regierung unter
breiten, er ſei ſich aber ſchon im voraus über die Antwort ſeiner
Regierung klar. Auch in der Ratsſitzung am Mittag proteſtierten
mehrere Delegierte gegen die japaniſche Theſe, die Räumung der
beſetzten Gebiete und das Aufhören der Feindſeligkeiten nicht mit
der Schaffung der Kommiſſion in Verbindung zu bringen. Es waren
dies vor allem die Vertreter pon Spanien, Südſlawien und Nor
wegen. Der „Excelſior“ glaubt, daß eventuell die Schaffung zweier
Kommiſſionen in Ausſicht genommen werden ſoll, von denen
eine die Lage in ganz China prüfen, während die andere ſich be
ſonders mit den Verhältniſſen in der Mandſchurei beſchäftigen ſoll.
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Paris, 24. Rovember. (Eigenberichl.)
In dem Stand des chineſiſch- japaniſchen Konflikts

iſt bis zum Dienskagabend keine Aenderung eingekreken.

Gontard ausgerückt?
Der von der Bullerjahn-Affäre her in ſehr ungünſtiger Er

innerung ſtehende Generaldirektor v. Gontard hat die Liechten
ſteinſche Staatsangehörigkeit erworben und in Vaduz, dem Dorado
der Steuerdrückeberger, eine Villa gekauft.

Heroinprozeß im Radio
Im Baſeler Heroin- Prozeß gegen den Chemiker Dr. Fritz

Müller und eine Reihe weiterer Angeklagter werden die Plädoyers
gegen den Maurer Ernſt Reins verhandelt, der den Geldbriefträger der Staatsanwälte und der Verteidiger im Radio verbreitet werden.
Schwan in BerlinSchöneberz ermordete. Mitangeklagt ſind Reins Das Gericht begründet ſeinen Beſchluß mit der Notwendigkeit, die

Oeffentlichkeit über den Betäubungsmittel-Schmuggel aufzuklären.

ſchlug der Kammerpräſident im Einverſtändnis mit der Regierung
vor, den Schluß der Debatte auf Donnerstag nachmittag zu ver
tagen, da die Sitzung ſpäter als gewöhnlich begonnen und noch
mehrere Jnterpellanten und zahlreiche Fraktionsredner zu hören
ſeien. Die Interpellation Dubbis über die Einbekufung des Sach-
verſtändigenausſchuſſes wurde zurückgeſtellt.

Die intereſſanteſte Rede ni der Sitzung war die des Sozialiſten
Rivière, der die Regierung über die Maßnahmen interpellierte,
die ſie zu ergreifen gedenkt, um einen Erfolg der Abrüſtungs-
konferenz ſicherzuſtellen,

Am Vormittag hatte die Kammer mit der Prüfung des Ge
ſetgentwurfs über die Ausführung großer öffentlicher Arbeiten
zwecks Verminderung der Arbeitsloſigkeit be
gonnen. Der Finanzausſchuß der Kammer hat den Regierungs
entwurf bedeutend erweitert, ſo daß aus den urſprünglich vor
geſehen Arbeſten in Höhe von drei Milliarden ſolche von 454 Mil
liarden geworden ſind. Nach der Erläuterung des Geſetzentwurfs
durch den Berichterſtatter des Finanzausſchuſſes, der die ſchnelle
Annahme empfahl, wurde die Weiterberatung auf eine ſpätere
Sitzung vertagt.
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Was darf der Aniverſitätslehrer nicht
Es gibt in Deutſchland illuſtrierte Zeitungen wiMeere. Eine jede will angeblich „neutral“ ſein nd ſutht W

Neutralität vor allem Arbeiterleſer zu fangen. Eine Zeitſchrift
die bereits in ihrem Titel ar ſagt, was ſie will und damit wohl
tuend von ihrer Konkurrenz abſticht, iſt die JRZ. (Jlluſtrierte
Republikaniſche Zeitung herausgegeben vom Bundes
vorſtand des Reichsbanner). Durch einen vorzüglich ausgewählten
Bilderteil ſowie durch inſtruktive Beiträge namhafter Autoren ver
ſucht ſie, im Sinne der Republik und gegen ihre Feinde zu wirken.
Sie hat ſich u. a. einen Wochenplauderer, Nepomuk Nachbe-
dacht genannt, geſchaffen, der die jeweiligen Ereigniſſe durch den
Kakao zieht. Jn der letzten Nummer (47 vom 21. November) zieht
er folgendermaßen vom Leder:

keine eigene Meinung haben. Es iſt ihm ſtrengſtens verboten, übe
Kriegsurſachen, Krieggsſchuld, drdtge der Monarchie uſw. nachzu
denken. Ein Dozent, der pazifiſtiſcher Neigungen verdächtigt iſt,
wird zu Tode getrampelt. Theologen haben von Antritt ihrer Vor
leſungen unbedingt einen Kurs im Giftgaskrieg durchzumachen.Jn der Naturwiſſenſchaft iſt zu lehren, daß die Juden geiſtig unter

den niederen Affen rangieren. Jm übrigen iſt jeder Darwinismus
verboten. Volkswirtſchaftslehrer werden nur dann zugelaſſen, wenn
ſie Karl Marx für einen kraſſen Jgnoranten, Hochſtapler und
Schwindler erklären. Wer als Nationalökonom Gottfried Feders
Geldſchwundtheorie bekämpft, fliegt aus dem Lehramt. Von jedem
Dozenten wird vor Antritt des Lehramtes ein ſchriftlich nieder
gelegtes Glaubensbekenntnis gefordert. Dabei hat der Kandidat
auf folgende unverbrüchliche Wahrheiten den Gewiſſenseid abzu
legen „Wilhelm II. war ſo friedliebend, daß er am 9. November
1918 noch gar nicht gewußt hat, daß ſeit 4 Jahren Krieg war.
Ludendorff hat den Weltkrieg gewonnen und iſt als Sieger in
Neuyork eingezogen. Als die Entente winſelnd vor Deutſchland
auf den Knien lag und um den Frieden bettelte, haben Marxiſten,
Jeſuiten und Juden zwei Millionen Feldgraue von hinten erdolcht.
Vorher hat es gar keine deutſchen Taten im Weltkrieg gegeben. Das
deutſche Volk hat ſich am 9. November zur Revolution verführen
r weil es durch zu gute Verpflegung übermütig geworden

ar.

Rad'o ohne Schallplatten?
Die Schallplattenfabrikanten ſtellen ein Ultimatum.

Die Vereinigung der Schallplattengeſellſchaften Deutſchlands hat
an die Reichsrundfunkgeſellſchaft eine Art Ultimatum
gerichtet. Danach dürfen eventuell vom 29. November an die deut
ſchen Sendegeſellſchaften keine Schallplatten mehr in
ihren“Programmen verwenden. Die gute Ueber
tragung von Schallplattenmuſik durch den Rundfunk ſo wird
zur Begründung des Vorgehens angeführt, zu einem empfindlichenRückoang des Schallplattenverkaufs geführt. Die Schallplattenfirmen

verlangen Zugeſtändniſſe auf urheberrechtlichem und propagandiſtiſchem Gebiet und kündigen bei Verweigerung ihrer Sete:

rungen an, daß von dem angegebenen Datum an das angedrohte
Verbot der Schallplattenübertragungen durchgeführt werde.

Aber 420 000 Arbeitsloſe
in Mitteldeutſchland

Jn zwei Wochen eine Zunahme um 20 000.
Die Arbeitſuchendenziffer iſt im Bereich des Lande s

arbeitsamtes Mitteldeutſchland durch die ſtarke ſaiſon
mäßige Verſchlechterung des Arbeitsmarktes von 401 270 (davon
72 413 weibliche) am 1. November um 19 450 onen 4,8 Prozent
auf 420 720 (davon 76 807 weibliche) am 15. November geſtiegen.
Die Beſchäftigungsmöglichkeiten haben ſich in den Außenberufen, der
Jahreszeit entſprechend, weſentlich abgeſchwächt.

Es entfällt daher auf dieſe Berufsgruppen allein ein Zugan
von 8778 Perſonen 45,1 Prozent des Geſamtzuganges. Aberder größte Teil der Nichtſaiſonberufe hat einerſeits durch das Abſinken

der Kaufkraft der Bevölkerung und andererſeits durch die e
en W des Auslandsabſatzes eine ganz weſentliche Verſchl
rung erfahren.

Von den vorhandenen 420 720 Arbeitſuchenden erhielten am
15. November 1931 109 523 verſicherungsmäßige Arbeitsloſenunter
ſtützung, 115 580 Kriſenunterſtützung und 113 021 Wohlfahrtsunter-
ützung.

Kupferner Sonntag freigegeben
Veranlaßt durch die Bereitwilligkeit des Einzelhandels, in größerem

Umfange erwerbsloſe Arbeitskräfte für den ihnachtsve ein
uſtellen und auf dieſe Weiſe den Arbeitsmarkt und die Volkswirthaft im allgemeinen belebend zu beeinfluſſen, hat ſich der Regie

rungspräſident in Merſeburg entſchloſſen, den dritten Sonntag vor
Weihnachten, den ſogenannten Kupfernen Sonntag, in dieſem
Jahre für den Geſchäftsverkehr ausnahmsweiſe
freizugeben. Die Ausnahme findet in den Fällen keine An-
wendung, in denen ihr beſondere tarifliche Abmachungen entgegen
ſtehen. Die Verkaufszeiten ſind die gleichen wie am erſten und
rn Sonntag vor Weihnachten. Die neue Regelung ſoll aber in
einer Weiſe der künftigen vorgreifen.

Eilzug hält in Blankenheim. Ab 1. Dezember erhält der Zug
F 108 Halle Eichenberg, Halle ab 6.15 Uhr, für die Dauer des
Wintexabſchnitts (1. Dezember 1931 bis 21. Mai 1932) Aufenthalt
in Blankenheim (Kreis Sangerhauſen); Blankenheim ab 7.09 Uhr.
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SPD., Ortsverein Halle
r dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſammlungen

Donnerstag, den 26. November, 20 Uhr:
1. Ortsbezirk: Lokal Reichsadler, Trotha. Reichstagsabgeord

dis Genoſſe Peters ſpricht über das Thema: „Wo ſteuern wir
in

2. Ortsbezirk: Jn Müllers Reſtaurant, Cröllwitzer Straße
Redner Stadtverordneter Genoſſe en Klemm, Halle.
Licht Kktveſtrk: Lokal Leuchte, Wörmlitzer Straße. Vortrag mit

ichtbildern.
Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Verſammlungen zahl

reich zu erſcheinen.

ſta

Scſiwur gericht C

Wegen Totſchlag s an ſeiner Ehefrax und Brandſtiſtung ver
urteilte das Schwurgericht Halle geſtern den 34jährigen
Lackierermeiſter Ernſt Orthey aus Halle zu acht Jahren
Zuchthaus und 10jährigem Ehrverluſt. Jn der Hauptverhandlung
verſuchte Orthey ſich als ſchuldlos hinzuſtellen und als ob er in vor

Die Tat
n der Verhandlung ergab ſich folgendes Bild von der Tat:

Orthey lebte mit ſeiner einige Jahre älteren Frau (einer geborenen
Eibel), die er 1 in Potsdam Se tte, in unglücklicher
Ehe. Dauernd hatte er mit ihr Streit. Angeblich ärgerte er ſich
über ihre Nachläſſigkeit, Verſchwendungsſucht und Zankſucht. r
auch in den intimeren iehungen gab er Differenzen zwiſchen
ihm und ſeiner Frau an.

Am Mor D en des 5. Auguſt ſtand er wie gewöhnlich um 6 Uhr
auf, um zur Arbeit zu gehen. Er weckte ſeine Frau, die ihm dann
das Frühſtück zurechtſetzte, während er ſich fertig machte. Als er zum
Aufbruch nahezu bereit war, ſagte ſeine gray zu ihm: „Jch bringe
heute die Wäſche in die Waſchanſtalt!“ Er regte ſich, da er meinte,
ſie habe „wieder einmal“ die Wäſche verſäumt, auf: „Das gibt's
nicht! Du wäſchſt die Wäſche ſelbſt! Das koſtet zu viel! Du weißt
wir haben Schulden!“ So entſpann ſich über die Wäſche ein Streit,
in deſſen Verlauf der Angeklagte ſeine Frau beſchimpfte: „Du biſt
ein faules Schwein!“ Darauf ſollen dann beide ins Hand
gemenge gekommen ſein. (Der Angeklagte ſchilderte das, um ſich zu
entſchuldigen, be er von ſeiner Frau einen Tritt vor den Unter
leib erhalten der ihm die Beſinnung raubte, ſo daß er ſich auf
das nun Folgende nur bruchſtückweiſe beſinnen kann.) Jedenfalls
nahm er in ſeiner Wut den Holzſchläger einer Quirl-

„Was den Univerſitätslehrer nicht? Er darf vor r gehandelt habe.

von ihm Abwendende am Hinterkopf. Die Frau ſank zuſammen.
W en er rabe u m Hilfe gen. r S ſei ſie
aufgeſprungen un ich gegen ihn gewandt. Als ſie dann aneiner andern Stelle der A. gleich wieder niederſank, hielt ihr der

Mann den Mund zu. Erſt als ſie rwhig dalag, ging er angeblich
um ſich ſtraßenfertig zu machen, um Hilfe für ſeine Frau zu holen
ins Nebengelaß und wuſch ſich. Da habe er dann wieder das Stöhnen

ner Frau gehört, und er habe nun einen Eimer voll leichtbrennender
Iüſſigkeit, in der er ſeine Malerkittel eingeweicht hatte, über ſie

ausgeſchüttet. Als er n mit einem Streichholz in die Nähe der
Frau kam, gab es eine Exploſion, und n

die noch lebende Fran verbrannte.

Wie er dazu gekommen iſt, die Frau anzuzünden, will er nicht
n, es ſei ihm „ſchwarz vor Augen geweſen“. Wie er ausſagt,
er dann ſeine Kinder gerettet und habe ſich auch bemüht, ſeine

rau zu retten. Die aber wurde dann von der Feuerwehr aus der
ennenden Küche herausgeholt und das Feuer abgelöſcht. Die

Frau war tot
Der Täter

Orthe e ſelbſt machte vor Gericht den denkbar ungünſtigſten
Eindruck. Er, einziges Kind eines Maſchinenmeiſters, erlebte wohl
eine ſehr ſtrenge Erziehung. Er mußte ſchon in der Jugend viel
arbeiten, ging mit 14 ren in die Welt und war nacheinander
Markthelfer, Zahntechniker und ſchließlich Maler und Lackierer. Eine

garnitur vom Tiſch, ſchlug nach ſeiner Frau und traf die ſich ha

Die eigene Frau lebendig verbrannt
Lackierermeiſter Orthey wegen Totſchlags zu 8 Fahren Zuchthaus verurteilt

kleinbürgerliche Erziehung hatte ihm die echt kleinbürgerliche Mora!
regel eingebläut: vor den Menſchen immer möglichſt als moraliſch
ſauberer, als „anſtändiger“ Menſch zu erſcheinen. Seine Veranlagung
ſtand dem aber wohl durchaus entgegen.

So wurde er auch vor Gericht zum Moralheuchler.
Anſtatt zu ſeiner Tat zu ſtehen, ſuchte er die Tote, die ſich

re r r übelſten Weiſe zu be-aſten, indem er ſie als mpig, verſchwendungsſüchtig undzänkiſch hinſtellte. Er ſcheute ſich auch nicht, ihr er zu
unterlegen, ſie habe ihn zum anormalen Geſchlechtsverkehr zwingen
wollen die Frau ſagte zu ekwr das Gegenteil aus.
Orthey ſuchte ſich als Opfer ſeiner Frau hinzuſtellen,
einer Frau, die er vorgab, bis zuletzt unendlich geliebt zu haben

ährend er ein ſehr gut funktionierendes Gedächtnis hatte, beſann
er ſich nie auf Dinge, die ihn hätten belaſten können. „Dieſer Mann
ſpielt Theater“, dieſes unangenehme Gefühl hatte man in der Voer-
handlung.

Talbeſtände
Die drei mediziniſchen Sachverſtändigen erachteten

mit an Gewißheit grenzender Wahrſcheinlichkeit als erwieſen, daß die
Frau lebendig verbrannt ſei. Die Luftwege der Leiche waren
mit Kohlenſtoff gefüllt, ein Zeichen, daß die Frau geatmet hatte und
erſt ickt war. Die Haut der Leiche war mit Blaſen überdeckt (Brand-
blaſen, die nur lebende Menſchen bekommen) ein Zeichen, daß
die Tote lebendig im Feuer gelegen hatte.

Die Zeugenausſagen ſtanden im glatten enſatz zu
den Anſchuldigungen des Angeklagten gegen ſeine Frau. Sie ſagten
mit Ausnahme der Verwandten des Angeklagten einmütig aus,

Frau Orthey unter dem Jähzorn W Mannes ſehr gelitten
abe, daß ſie ſtets ſehr weni irtſchaftsgeld erhalten habe, daßſie aber in ihrer Stidaſteſiſrung durchaus zufriedenſtellend war.

Namentlich in letzter Zeit, als ihr Mann ſich ein anderes Ver-
ältnis anſchaffte, habe ſie oft die Abſicht geäußert, ſich von ihm
cheiden zu laſſen; die Ausſichtsloſigkeit auf eine neue wirtſchaftiche Exiſtenz abe ſie nur immer wieder davon abgehalten. Die

Ausſagen der Kriminalbeamten, die den Angeklagten vernommen
en ergaben, daß er der Polizei zuerſt weismachen wollte, es
andelte ſich um einen Unglücksfall oder um einen Selbſt

mord und brachten den Zuſammenbruch aller Verſuche des An
m v polizeilichen Ausſagen um zudeuten.
Der pdie Ehtyelt der Unbewußtheit der Tat, die der Angeklagte

für ſich in Anſpruch nehmen wollte. Er ſei zwar pſychopathiſch und
neuraſtheniſch, aber verantwortlich. So kam es denn. daß
Staatsanwalt und Gericht dem Angeklagten mildernde Umſtände
verſagten und zu den oben genannten Strafen kamen. (Der S
anwalt hatte 10 Jahre Zuchthaus beantragt.)
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m Ganzen: Ein höchſt unerfreulicher Prozeß. Die Afſare
Ort iſt zweifellos letzten Endes eine Sexualkataſtrophe, die
Tragödie zweier in namenloſer Sexual-Haß--Liebe aneindergeketteter
Menſchen. Für die Tat ſelbſt mögen Erziehung und Milieu
Erklärungen liefern, Entſchuldigungen liefern ſie nicht. Und
ſo muß das Urteil, beſonders im Hinblick auf die unſympathiſche
Haltung des Angeklagten, als durchaus gerecht erſcheinen.

Ritter der „Stirn und Fauſt“
Wie der „Kampf“ ſich für die Herabſetzung der Verbotszeit bedankt.

Der „Kannpf“, das nationalſozialiſtiſche wod nblättchen
„für den Arbeiter der Stirn und Fauſt“, iſt nach vier
Wochen Verbot geſtern von niemanden vermißt wieder er
ſchienen. Das Verbot war ſeinerzeit wegen einer eindeutigen Pro
28 den Bürgerkrieg durch den Gauleiter Jor-
dan vom rpräſidenten auf acht Wochen ergangen. Auf Vor
ſtellungen des Verlags beim Jnnenminiſter wurde die Verbotszeit
auf vier Wochen herabgeſetzt. Den Dank dafür ſtatten die Nazis
dem „ſchwarzroten Syſtem“ gleich in der erſten Nummer auf der
erſten Seite ab, indem ſie es in der wüſteſten Weiſe beſchimpfen
und ſeinen Statthaltern“ nahelegen, „die Koffer zu packen und
um Abmarſch zu rüſten.“t Wir r r „die Statthalter“ des demokratiſchrepubli

kaniſchen Syſtems r üſt en werden; es fragt ſich nur, ob zum Ab
marſch oder zum An marſch gegen die Feinde der Republik und
D ratie! Wir regiſtrieren r jedenfalls, daß Halle in Se
kunft dieſes Blättchen für die „Arbeiter der Stirn und Fauſt über
ſich ergehen laſſen muß. A propos: „Stirn und Fauſt“! Die
ſozialdemokratiſche Agitation hat ſich von jeher an alle
Hand und Kopf arbeiter gewandt. Die Nazis haben uns darin
übertrumpft und wenden ſich an alle Arbeiter der Stirn und der
ſt Aber mit der Fauſt arbeitet nur der Boxer; der Ar
beiter arbeitet mit der Hand. Und mit der Stirn zieht der
Ochſe den Pflug; der denkende Menſch arbeitet mit dem Hirn.
Wir wollen die Redensart von den „Arbeitern der Stirn und der
Fauſt“ neidlos den Nagzis überlaſſen

Die Arbeiterpartei“ als Arbeitgeber
Bis vor kurzem wurde der Nazi, Kampf“ bekanntlich vom

Mitteldeutſchen verlegt, der dann das Zeitliche ſegnen
mußte. Jnhaber dieſes itteldeutſchen Volksverlags war Herr

auleiter a. T. Hinkler. Er, der ſich in ſeiner Poſition nichts
en ließ. zahlte ſeinen Angeſtellten Monatsgehälter von
30 bis 60 Mk.

Geſtern nun hatte ſich Herr Hinkler, von ſeinen Pg.s als ſchlechter
Arbeitgeber verklagt, vor dem Arbeitsgericht Halle zu ver
antworten. Es handelte ſich um Na lung von Gehalt. HerrHinkler erſchien jedoch nicht vor gen zweifellos deshalb nicht,

weil er fürchtete, d gewiſſe Ei iten über die Arbeitsverhält-
iſſe in dem Naziverlag zur Sprache kämen und damit der Oeffentüſſet bekannt würden. Lieber ließ es Herr Hinkler zu einem Ver-

äumnisurteil über 159,30 Mk. kommen. Damit hat er ſelbſt ſein
öſes Arbeitgebergewiſſen eingeſtanden.

Die Arbeiter mögen ſich t ſchon aufs Dritte Reich freuen. Es
wird da zweifellos für alle unteren s viel Arbeit gebennatüvlich ren ehrenamtlich!

Kommuniſten beſchimpfen Sozialdemokraten
Und finden in Halle verſtändnisvolle Richter.

Der 1. Strafſenat des Reichs gerichts beſchäftigte ſich am
Dienstag mit der Strafſache des Arbeiters Erich Hoffmann und
6 anderen Kommuniſten aus Ammendorf, die vom Schöf-
fengericht Halle wegen Vergehens gegen das Republikſchutz-
geſetz freigeſprochen worden waren.

Die Kommuniſten in Ammendorf hatten am 22. März 1931 eine
Märzfeier veranſtaltet. Jn dieſer Veranſtaltung trat auch ein
Sprechchor auf, der von dem angeklagten Kommuniſten Hofmann
geleitet wurde. Die Kommuniſten trugen republikfeindliche Rezi-
tationen vor, auch wurden der frühere Reichspräſident Ebert und
der Reichskanzler Müller auf das ſchwerſte verleumdet und be-
ſchimpft.

In zotenhafteſter Weiſe, wurden die beiden ſozialdemokratiſchen
Staatsmänner verhöhnt und lächerlich gemacht.

Das Schöffengericht in Halle kam trotz der gemeinen Verleum-
dungen zur Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten. Gegen
dieſes unverſtändliche Urteil legte der Staatsanwalt Sprungreviſion
beim Reich sgericht ein. Der Reichsanwalt wandte ſich gegen
den rechtlich unbegründeten Freiſpruch. Die Angeklagten hätten
bewußt die Sozialdemokraten Ebert und Müller als frühere
Staatsmänner und Republikaner verhöhnt und ver-
leumdet. Auch hätten ſie die Republik und ihre Verfaſſung be
ſchimpft. Der Freiſpruch ſei unhaltbar, weshalb das Urteil auf-
gehoben und die Sache zu anderweitiger Entſcheidung an die Vor
inſtanz zurückgewieſen werden müſſe.

Das Reichsgericht folgte dem Antrag des Reichsanwalt und wies
die Sache zu einer anderen Entſcheidung an das Schöffengericht in
Halle zurück.

Zur zweiten ErwerbsloſenSonderveranſtaltung der Volksbühne
am Sonnabend, dem 28. November, 4 Uhr nachmittags, ſind die
Karten gegen Vorzeigung der Ausweiskarte täglich vormittags von
10 bis 13 Uhr in der Geſchäftsſtelle, Salzgrafenſtraße 2 pt., koſten
los zu haben.

iatriſche Sachverſtändige glaubte nicht an z

e



Der ſechſte Teil der Notverordnung des Reichspräſidenten vom
6. Oktober enthält zahlveiche einſchneidende timmungen o die
Rechtspflege, deren Kenntnis für die breiten ſſen der
rung notwendig iſt.

erſter Linie will die Notverordnung die Gerichte und
Staatsanwaltſchaften von zahlreichen kleinen und minderwichtigen
Strafſachen entlaſten. Deshalb wird die

Beſtrafung von Uebertretungen,
d. h. der nicht höher als mit Haft oder Geldſtrafe bis 150 Mk. be
drohten Straftaten eingeſchränkt. Sie ſind nur zu verfolgen, wenn
es das öffentliche Jntereſſe erfordert. Auch bereits
eingeleitete Anklagen wegen Uebertretungen kann das Ge
richt mit immung der Staatanwaltſchaft einſtellen, wenn das
öffentliche Jnte die Derſogung nicht mehr erfordert. Die Ar
beiterſchaft und kleinen Geſchäftsleute ſind am meiſten von
ſolchen Anklagen bedroht, da ſie ihre Berufsausübung als regel
mäßige Benutzer öffentlicher Wege und als im Verkehrsgewerbe
Tätige (als Radfahrer, Fuhrwerks- und Motorführer, Straßen
händler uſw.) am eheſten mit den unzähligen Polizeibeſtimmungen
in Konfliet bringt. Auch die Strafverfoigung wegen Bettelns wird
im allgemeinen unter die kleinen und minderwichtigen Strafſachen
fallen. Es iſt Sache der Polizei und der Gerichte, dieſe die Ver
folgung von Uebertretungen einſchränkenden Beſtimmungen anzu-
wenden, aber auch das Recht des Angeſchuldigten, ſie für ſich gegen
über den Behörden in Anſpruch zu nehmen, auch dann, wenn er
bereits vor Gericht ſteht. Die Beſtimmungen bedeuten
eine erhebliche Erweiterung des tenden richterlichen Ermeſſens,
Strafverfahren einzuſtellen, da bisher nur bei geringer Schuld und
unbedeutenden Folgen der Tat Uebertretungen nicht verfolgt zu
werden brauchten.

Außer mit Uebertretungen ſind die Strafgerichte alljährlich in
großem Umfange mit mehreren zehntauſend Privatklagen
wegen wörtlicher oder tätlicher Beleidigung belaſtet. Schimpfereien
von Nachbarn, Hausklatſch und geringe Tätlichkeiten ſind das täg-
liche Brot unſerer Gerichte. Sie werden oft mit größter Hartnäckig-
keit unter Aufgebot von Rechtsanwälten und vielen Zeugen durch
mehrere Gerichtsinſtanzen durchgefochten, führen aber trotzdem viel

nicht zur Beruhigung der Parteien, ſondern ſind häufig die
ache zu neuen Prozeſſen und Meineidsverfahren. Die dem

Staate daraus zufließenden Gebühren ſtehen oft in keinem Verhält
nis zu den Selbſtkoſten des Staates.

Die Notverordnung gibt den Gerichten nun das Recht, wenn
die Schuld des in einer Privatklage Beſchuldigten gering iſt
und die Folgen der Tat unbedeutend ſind, das Verfahren durch
Beſchluß einzuſtellen, und zwar auch gegen den Willen der Parteien.
Die Einſtellung kann bei Einreichung der Privatklage und auch
bei bereits anhängiger Privatklage, alſo ſofort, bis zur
Berkündung des Urteils in der Berufungsinſtanz erfolgen.
dieſem Falle werden Gerichtsgebühren nicht erhoben. Die baren
Auslagen des Gerichts oder der Parteien kann das Gericht an
gemeſſen unter die Parteien verteilen oder dem Beſchuldigten auf-
erlegen. Bei Einſtellung des Verfahrens durch das Gericht hat

Partei das Recht, innerhalb einer Woche Beſchwerde einzu
u Privatklage iſt außerdem finanziell dadurch erſchwert,

ie

Beantragung des Armenrechts

als mutwillig auch dann zu verſagen iſt, wenn anzu n iſt, daß
bei verſtändiger Würdigung aller Umſtände des Falles auch eine
d die das Armenrecht beanſprucht, von der Privatklage
a würde.In der Notverordnung iſt ferner für beſonders umfangreiStrafprozeſſe, ſogenannte onſterprozeſſe, deren S

n mehr als ſechs Ta uert, zum Zwecke derEntlaſtung der Staatskaſſe die Durchführung einer Berufung un
möglich gemacht. Hinſichtlich der gerichtlichen

W

Anderungen im Rechtsleben
Was jeder aus der jüngſten Notverordnung wiſſen muß

evölbe 1931 an die Amtsgerichte für alle An
Streitigkeiten über l v e o

enthält die Notverordnung die Beſtimmung, daß vom 15. rr t bis zu 1000 Mk.(bisher 800 Mk.) zuſtändig ſind. Dies ermöglicht einer Pro
partei die Durchführung eines Prozeſſes wegen eines ſolchen
trages beim Amtsgericht ohne einen Rechtsanwalt, ſteigert jedoch
die an den einzelnen Weghrrerer zu ſtellenden
Ferner iſt in gleicher e bei Privatklagen auch in Rechts
ſtreitigkeiten über Vermögensanſprüche das Armenrecht mutwillig
u verſagen, wenn anzunehmen iſt, daß auch eine Partei, die nichtdas Armenrecht nachſucht, bei verſtändiger Würdigung von der

Prozeßführung würde. Dieſe Beſtimmung iſt recht bedenk-
lich, da eine Gleichſetzung der Lage einer armen rtei mit
einer das Armenrecht nicht benötigenden Partei thin nicht

Großfeuer in Diemitz
Die halliſche wehr wurde am Diens leichr re änſeus We röſchabteilu Trotha in Wettin eingreifen mußte, um einen ge

fährlichen nenbrand löſchen r helfen, rückte in der Nacht ku

e e e ne rScheune des Gundſtich Wilhelm h 16, welche mit leicht brenn
baren Baumaterialien reich angefüllt war. Die Lage des Brand

inmi che bedeut
e

tten ländlicher Grundſtü et für die Nachbar
i bliche Gefahr. Starker ken fiel auf teilweiſene e ehe etweithin h Be uerwehr e te den Löſchangriff dere dir ornahme e Schlauchlinien. Mit

W 1 wurde das Großfeuer bald niedergekämpft.
m 2.25 Ühr kehrte der Löſchzug zur Hauptfeuerwache zurück.

Eiſenbahnerlos
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Dienstagfrüh auf

möglich iſt. Die mmung iſt nur bei einer wirklich ſoziale nigem Güterbahnhof LeipzigWahren. Der Zugführer Huſung von
Handhabung erträglich.Es iſt ſchüeßlich noch zu erwähnen, daß in den Ausführungs
beſtimmungen des Preußiſchen J rs zu der Notverordnung
des Reichspräſidenten vom 6. Oktober beſonders darauf hingewieſen
wird, daß von der Staatsanwaltſchaft bei Einlegung und Durch-
führung von Berufungen oder Reviſionen äußerſte J.
z üben iſt. Nur wenn es im Einzelfall durch weſentl Intereſſen

ſo eine odee enDurch ausſtrömendes Gas getötet
Geſtern nachmittag gegen 2 Uhr wurde ein 68jäh Kaufmann

i s ve tet der. n. r.ſtellung
alſo im 2 Vormittags, eingetreten. Die Ermen es Seltſcnen ausgeſchaltet J

Die A.- W. will armen KLindern,
Hunger, Not und Elend lindern
Wolllt Ihr abseits steh'n verdrossen:
Helft uns! Auf zur Tat. Cenoesen

Die Arbeiter-Wohltahrts- Lotterie Weihnachten 1933 adet wieder zu
'ezag ihrer Lose ein. Sie iet die jährlich wiederkehrende, albeledte
Uotterio der organisierten Arbeiterschaft. Die grösten Gowingehaneen

ein Los für 50 Pfg., Loebrief (10 Loee) für 5,00 Mark.
(Zu haben auf allen Büros und bei allen Funktionären der

und gewerksohaftlichen Arbeiterdewegung sowie in den dureh Ansehlag

Magdeburg, der einen Güterzug nach Magdeburg begleiten wollte,
hatte aus der Zugabfertigung gerade ſeine Begleitpapiere geholt
und war im Begriff zu ſeiner Maſchine zu gehen. Jn dem Augen
vlick, als er ein Geleis überſchreiten wollte, fuhr ein Wagen auf ihn
zu und trennte ihm die Beine vom Körper. Der Bedauernswerte
erlag bereits auf dem Wege nach dem Krankenhaus ſeinen ſchweren

Verletzungen.

Kurrnr der Merſeburger r ein Mann mit mehreren blutenden
nden aufgefunden worden. Er gab an, von zwei Männern nieder

h e Jetzt hat ſichvausgeſtellt, daß der Mann ſich die Verletzungen mit einem
Meſſer ſelbſt beibrachte. Wie er meint, wäre er wütend n
über ein Mädchen, mit dem er einen Streit gehabt hatte. da
muß er gleich kiebſen?

Vor mit Waffen! Geſtern nachmittag hatte in der Großen
Ulrichſtraße ein Mann öffentliches Aergernis erregt. Als ihn ein
Polizeibeamter feſtnehmen wollte, flüchtete er. Bei der Verfolgung
verlor der Beamte ſeine Dienſtpiſtole, die von einem Paſſantenaufgenommen wurde. Als er ſie dem Beamten wiedergeben wollte,
löſte ſich zen Schuß, durch den aber glücklicherweiſe niemand ver
letzt wurde.e im „Aſtoria“. Morgen, Donnerstag, wird im Rahmen eines
Sonderabends der in Halle beſtbekannte Tanzlehrer Hugo Weber ſeine neueſte

Tanzſchöpfung „„Rumba“ vorführen.

Ber'ammiungen und Veranitafungen
n unter dieſer Rubrik koſten 40 Pfg. die Zeile und müſſen bei der

ſtlichkeiten können hier nicht bekanntgegeben werden.

miſcher Verein Halle. Freitag, den 27. November
20 Uhr, findet im „Neumarktſchützenhaus“ ein Vortrag mit
Lichtbildern durch Herrn Alfred Piller (Spandau) ſtatt

über: „Das Weſen der Krankheit und welche Krankheiten ſind
biochemiſch heilbar?“

Mitteilu
Aufgabe bezahlt werden.

Krankenkassen- Lieterant

3 Große Ulrichstraße 3
neben Schulstraße

vekanntgegebenen größten Gesechäften der Stadt.)

Freude für den Waſchtag eine Wringmaſchine von Spezialabteilung GummieBieder, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Martkt).

'opyright by Merlin-Verlag, BadenBaden.

32) (Nachdruck verboten.)Aber er tat ihnen den Gefallen nicht und ſprach überhaupt ſo
wentg als i möglich. Er verachtete dieſe Menſchen nicht wie
man ſinken konnte, das war ihm draußen im Leben ſchon oft genug

geworden. Aber er wollte auch keine Gemeinſchaft mit ihnen
Nun erfuhr er aber durch den Gewohnheitsdieb, der ſich rühmte,

als „der rote Stefan“ in allen Gefängniſſen des Landes bekannt zu
L und der erſt vor ein paar Tagen eingeliefert worden war

die geſamte Belegſchaft der Agiſchag ſtreikte; und das erfüllte ihn
bitterer Sorge.

Er war genau darüber orientiert, daß der Streikfonds in kürzeſter
Tr erſchöpft ſein mußte dann lag alſo auch Agnes auf der

aße! Ohne Verdienſt, ohne Brot, ohne die Möglichkeit, irgendwie
und irgendwo unterzukommen! Und mit dem Kindchen unter dem

n

s zehrte an ihm mehr als ſein eigenes Unglück. Der Gedanke,
daß Agnes müßte, zermarterte ſeine Tage, raubte ſeinen
Nächten den

Und hier war es auch, wo ihm der Unterſuchungsrichter erneut
und ſchärfer als je die Daumſchrauben anſetzte Herr Amtsgerichts-
rat Speener war ein äußerſt geſchickter Jnquiſitor.

Er ließ Thomas rufen, ſtellte zunächſt die üblichen Fragen an ihn,
und ſagte dann ganz beiläufig:

„Heute war übrigens eine Agnes Göbel bei mir und hat erſucht,
Fir rechen zu dürfen. In welchen Beziehungen ſtehen Sie zu dem

n

„Wir ſind Mann und Frau!“ ſagte Thomas trotzig.
„Reden Sie keinen Unſinn, Hammer. Sie leben mit dem Mädchen

in v henn wildere die den n des Staatesgeſehe n als die unſere!“ So hotten
„Das gehört nicht hierher. Jch habe das Mädchen wegſchicken

müſſen, ohne ihre Bitte erfüllen zu können. noch immer kein
s Jhrerſeits vorliegt, kann ich es nicht verantworten, ſie

mit Jhnen ſprechen zu laſſen. Es ihr übrigens nicht gut zu
gehen v e war doch auch bei der Agiſchag beſchäftigt, nicht wahr

Run die Bel der Agiſchag ſteht ja im Streik. Jhretegen übrigens! Unbegreiflich von den Leuten! Und da hat V

ſche dieſe Agnes Göbel nichts zu nagen und nichts zu beißen!“
Thomas ſah ganz verſtört auf den Amtsgerichtsrat.
Sehen Sie, Hammer, was Sie mit Jhrer Dickköpfigkeit an

den Hammer an den
t darüber zu veden geweſen, es notwendig iſt, Sie in

Unterſuchungshaft zu halten. Zum mindeſten hätte ich nichts da
n daß Braut Sie beſucht. Aber Sie ſind hals-

leugnen, da kann ich es beim beſten Willen nicht

„Herr Amtsgerichtsrat ich kann doch nichts geſtehen, was ich
nicht begangen habe! warte doch Stunde um Stunde, daß ſich
P Unſchuld herausſtellt, daß Direktor Görweed endlich vernommen

„Da warten Sie ganz umſonſt, Hammer! Direktor Görweed iſt
on wiederholt vernommen worden, aber ſein Erinnerungsvermögen

iſt leider getrübt und wir können gerade über die Tat ſelbſt von ihm
keine Auskunft erhalten. Jhr Pech, Hammer! Uebrigens iſt esbezeichnend für Sie, daß Sie der Geſundheitszuſtand Jhres Opfers
weiter nicht zu intereſſieren ſcheint.“

Thomas ſtarrte ſtumm auf den Boden.,
„Jch will es noch einmal in Güte mit R verſuchen, Hammer.
re Braut dauert mich. Das arme Mädchen hungert vielleicht!

eben Sie endlich zu, daß Sie den Schlag im Affekt, er Sinne
nicht mächtig, geführt haben, und ich verſpreche Jhnen: Sie werden
morgen Agnes Göbel ſprechen können, und ich will mich dafür ein
ſetzen, daß Sie aus der Unterſuchungs entlaſſen werden.“

Thomas Hammer war blaß wie die Wand.
„Herr Amtsgerichtsrat ich kann nichts eingeſtehen, das ich nicht

begangen habe!“
„Lieber laſſen Sie alſo Jhr Mädchen hungern!“
„Agnes ſelbſt würde nicht wollen, daß ich ein falſches Geſtändnis

u

er Amtsgerichtsrat zuckte die Achſeln.
„Jch ſchon ſehr verſtockte Verbrecher hier gehabt, aber das

muß ich ſagen: keinen von Jhrer Gemütsroheit, Hammer!“
Er klingelte, und Thomas wurde wieder in die Zelle zurüJn dieſer Nacht dachte er zum erſtenmal daran, da er ſich mit

ſeinem Leibriemen am Fenſterkreuz aufhängen konnte, um den un
erträglichen Jammer in ſeinem Jnnern zum Schweigen zu bringen.

Agnes hungerte!
Görweed hatte angeblich die Erinnerung verloren!
Ja nun war er auch überzeugt, daß man Gericht ſtellen

und wegen Mordverſuchs auf ſo und ſo viele re ins Zuchthaus
ſcicken würde.

Aber Agnes!
Und das Kind, das ſie unter dem Herzen trug!
Nein er mußte ertragen, was über ihn kam, er mußte ertragen,

was ihm auferlegt war.
Einmal mußte ſich ja doch für ihn die Tür in die Freiheit öffnen
einmal mußte doch an den Tag kommen, daß er unſchuldig war!
Aber konnte er wirklich daran noch gla 7

S

mas bejahte.
„Jhre Kameraden von der Agiſchag haben mich mit Jhrer Ver

teidigung beauftragt Sind Sie damit einverſtanden?“
„Jch begreife nicht recht, Herr Doktor
„O das iſt ſehr einfach. Jhre Kameraden haben einen ge

wiſſen Betrag durch eine Sammlung unter ſich aufgebracht und
S damit zu mir gekommen, wohl weil ich der Gewerkſchaft nahe

e 4

„Aber die Leute ſtehen doch im Streik?“
„Das allerdings! Um ſo rührender iſt es, daß Sie das Opfer

für Sie gebracht haben, nicht?“
Thomas hatte Tränen in den Augen.
„Wenn Sie alſo nichts dagegen haben, wollen Sie hier dieſe

Vollmacht unterzeichnen hier bittel! und nun ſetzen Sie ſich
und erzählen mir Jhren Fall von allem Anfang an!“

Thomas Hammer erzählte ſo ausführlich als möglich. Er ſprach
auch von den Jnquiſitionsme n des Amtsgerichtsrats Speener,
und von dem letzten Verhör am geſtrigen Nachmittag. Und wie erin furchtbarer Sorge um Agnes ſe

„Darüber kann ich Sie beruhigen“, ſagte der Rechtsanwalt,
„Fräulein Göbel hat irgendwie erfahren, daß ich mit Jhrer Ver-
tretung beauftragt bin, und iſt geſtern nachmittag bei mir geweſen.Sie hat ne e ſie iſt in einem größeren Reſtaurant in der
Küche untergekommen, und zu hungern braucht ſie nicht. Sie iſt
übrigens von Jhrer Unſchuld überzeugt. Und jetzt wollen wir
einmal den Fall gründlich durchſprechen.“

Der Rechtsanwalt ſtellte nun ſeine Fra nicht viel anders,
als der Unterſuchungsrichter, wie Thomas bei ſich feſtſtellte. Dann
ſtand er auf und ging ein paarmal im Zimmer auf und ab.

„Jch will Jhnen jetzt etwas ſagen, Herr Hammer“, ſagte er
nn, ſich wieder zu Thomas ſetzend, „es wäre natürlich viel ein

acher, wenn wir den Fall zu einer Affekthandlung umbiegen
könnten. Herr Görweed wird ich habe mich genau erkundigt
keinen bleibenden körperlichen Nachteil davontragen das mit dem

Mach' ein Ende, ſagte eine Stimme in ſeinem Jnnern. et er en das iſt ſo eine Sache. Viel
il der Herr Görweed einfach nicht erinnern. Nachm, was ich bisher über dieſen t erfahren habe, würde es

mich nicht wundern. Sie könnten mit ein
nis davonkommen.
nicht verübt ich
Gericht darüber
wird

ar Monaten Gefäng
das

ann ich Jhnen auch keinen Zweifel laſſenHätten wir noch die alten e
Es war ſchwer, faſt unmöglich.
Aber er durfte nicht ſich 8 aufgeben, denn er gehörte nicht ſich

allein er gehörte auch Agnes und dem Kinde. Und in dieſer
Nacht gab er ſich ſelbſt das c zu kämpfen bis zum Aeußer hä
ſten, ſich zu wehren, ſolange noch eine Spur von Kraft in ihm war

XXII.
Am andern Morgen wurde Thomas in das Sprechzimmer ge

führt. Hatte der r doch eine weichere Regu
gehabt, und eine Unterredung zwi ihm und Agnes genehmigt

Nein im Sprechzimmer ſtand ein junger Mann mit einer
Aktenmappe und ſah dem Eintretenden mit ſcharfen Augen ins Ge-
ſicht.

„Jch bin der Rechtsanwalt Dr. Meßmer, Sie ſind Thomas
Hammer, nicht wahr?“

—,„,„jrre=-—-—

nengeri

inzuarbeiten, daß Sie wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochenrden müſſen. Geſehen et üiner ie n
llten, das iſt erwieſen die Herkunft der fünf Hundert Mark

Noten iſt unzweifelhaft feſtgeſtellt. Und die andere Sache, die be
ſichtigte Exrpreſſung das iſt ein Dreh, den der Herr Amts

gerichtsrat Speener zum eigenen Vergnügen eiſtet. nun man
von jemand Geld erpreſſen will, hält man z nicht Geld unter
Augen. Wenn Sie ſich bisher in keine Widerſprüche verwicelt
ne wirke Mömichreit. daß das Gerigt den S

nügend geklär und Sie freiſpricht. age, dieſchwa Mogl(hteit Herr Hammer. ſreiſprit. Sqh an

Fortſetzung folgt.)

Ein komiſcher Kauz! Jn einer der letzten Nächte war n einem



er

m e e

Mersebur
e r findet

die Eröffnung einer ng Merſeburg inund Schrift“ im Heimatmuſeum ſtatt. Die üugſtellung, dienicht nur en Intereſſe wit, iſtre m i Uhr. Dann a Meer is Uhr ge ko
er Jn einer Mitgliederverſammlung dert t tei wwu der ivatier M I le

Ort gewählt. Wie es heißt, wurde von der Verſammlungder Slablwer ordnete Wirth mit großer Mehrheit als Stadtrats

kandidat nominiert.

Stadtverſchönerung, unſerer rigen Mitteil der Beflanzung des Roten San Brie wir noch fügen,
püß dieſe Straße mit Rotdorn, und zwar bis zur cefeeth-
ſtraße bepflanzt wird. Ferner ſoll ein Teil der Bismarckſtraße mit
Linden bepflanzt werden.

Großkayna hilft ſeinen Erwerbsloſen
Ein umfangreiches Winterhilfsprogramm wird durchgeführt.

GroßKayna, den 24. November.
ag fand eine Gemeindevertreterſitzung

tatt. Ein Antrag auf Geländeankauf zur
r Hohen Straße wurde zwecks nochmaliger Rückſprache mit

Verkäufer zurückgeſtellt. s nächſter Punkt ſtand erpach
tung des Gemeindebackhauſes zur Beratung. Der rPächter. Bäckermeiſter Bandt, hatte vor Jahresfriſt die Bäckerei

3800 Mk. gar Natürlich konnte er dieſe Pacht nicht
rauswirtſchaften. Auf ſeinen Antrag hin wurde die Pacht auf

400 Mk. ermäßigt. Auf einen erneuten Antrag auf Pach
ſetzung kam man zu einer Neuverpachtung. Das Höchſtgebot
mit 1820 Mk. der ortsanſäſſige Otto Mey ab, n Vater
die Bäckerei ſchon 38 obre in Pacht hatte. wurde der Zu
ſchlag einſtimmig erteilt.

Als Wichtigſtes der Tagesordnung fand eine Beſprechung der
Winterhilfsmaßnahmen für Bedürftige

tatt. Die SPD.- Fraktion hatte ſchon vor r t denWivng geſtellt, für alle Bedürftigen e See See
programm in die Wege zu leiten. Die Woh ahrtskommiſſion be

auftragte den Gemeindevorſtand, entſprechende Schritte unter mög
licher Schonung des Gemeindeetats zu unternehmen. Der Ge
meindevorſteher erließ ſofort einen öffentlichen Aufruf zur
Winterhilfe. Er unternahm dann alle Schritte, die noch leiſtungs
fähigen Kreiſe in der Gemeinde zur Hilfe Lwapfuvenen Jn Ver
handlungen erklärte ſich die Gewerkſchaft ichel bereit,
ihrerſeits eine Küche mit zuſätzlicher Hilfe der Gemeinde zu er
öffnen. Alle Erwerbsloſen ſollen dort für 10 Pf. pro Portion Eſſen
bekommen. Die Gewerkſchaft zahlt 25 Pf. pro Perſon dazu. Michel
wollte mit der Küche erſt am 1. mber anfangen. Aber die
Gemeinde hat ihrerſeits ſchon am 23. November mit der Ausgabe
von Eſſen begonnen unter Tragung ſämtlicher Koſten.

Die Land wirte am Orte haben ſich bereit erklärt, das Hilfs-
werk durch

koſtenloſe Lieferung von Lebensmitteln

zu unterſtützen. Die Eſa lt pro Kopf der monatlich 70 Pf. W die Senekke an e Mk., die e Hälfte
ſofort an die Küche, zur anderen Hälfte an die Wohlfahrtskommiſ-

on gezahlt werden, Die berühmte Glashütte will nicht in der
Lage ſein, das Hilfswerk zu unterſtützen. Sie iſt r mehrfacherVerſprechungen auch nicht bereit, in erſter Linie hieſige Er
werbsloſe einzuſtellen, denn ſie hat inzwiſchen ſchon wieder fremde
Arbeitskräfte eingeſtellt. Die Gewerkſchaft Mich el ſtellt den Er
werbsloſen auch Holz und Bruchbriketts zur Verfügung, und zwar
für 45 Pf. pro Zentner. Die Verheirateten ſollen 20, die Ledigen
5 bis 10 Zentner erhalten.

Die Gemeindeverwaltung hat außerdem bereits vor einigen
Wochen eine Nähſtube in der neuen Schule eingerichtet. Jn
ihr nähen einige Lehrerfrauen und Frauen der Arbeiterwohl-
fahrt Wäſche- und Kleidungsſtücke für die Bedürftigen. Es iſt
alſo ſchon allerlei getan. Und die Gemeinde iſt auch weiterhin be
reit, alles zu tun, was in ihren Kräften ſteht, um, die Not p lindern.

Ein letzter Tagesordnungspunkt beſchäftigte e r Regu
lierung von Schäden beim Schuln,eubau. Es handelt ſich dabei
hauptſächlich um Schäden beim Anſtrich, hervorgerufen durch ver
tragswidrige Lieferung von ſalpeterhaltigen Steinen. Die Liefe-
ranten haben ſich bereits grundſätzlich bereit erklärt, den Schaden
zu regulieren. Der Baukommiſſion wurde die weitere Verfolgung

r Angelegenheit übertragen

II

GroßerBrandim Rittergut Wettin
Geſtern mitta en 12.30 Uhr entſtand in einem 150 Meter

langen Wirtſ des auf dem Berge neben der B
liegenden Rittergutes in Wettin Feuer. Als der Bran
bemerkt wurde, der wahrſcheinlich durch Kurzſchluß entſtanden iſt,
r ſchon die hellen Flammen aus dem Gebände, die in dem

rt lagernden Preßſtroh reiche Nahrung fanden.
Nach zehn Minuten griff die Wettiner Feuerwehr mit

Löſcharbeiten ein. Drei Schlauchleitungen, von Hydranten geſpeiſt,
wurden auf das Feuer gerichtet. Jnfolge der Gefährlichkeit des
Brandes wurde auch die halliſche Feuerwehr zu Hilfe gerufen.
Zug 5 (Freiwillige Feuerwehr HalleTrotha) vückte ſofort aus und
traf ſchon nach einer halben Stunde am Brandplatz ein. Schon von
weitem ſah man die große Rauchfahne, die über Wettin
emporſtieg. Das Feuer bedrohte die übrigen Gebäude des Gutshofes
ſowie benachbarte Wohnhäuſer. Der halliſchen Feuerwehr fiel die
ſchwere Aufgabe zu, von der Saale aus das Löſchwaſſer entnehmen
zu müſſen. Den ſteilen Berghang bis zu dem hoch auf dem Felſen
liegenden Rittergute empor mußten drei Schlauchleitungen geſtreckt
werden. Der Erfolg war aber bald ſichtbar, und es gelang, die Ge
fahr abzuwenden. Um 17.03 Uhr kehrte Zug 5 nach Halle zurück.

Nach dem Abrücken der halliſchen Wehr hatte die Wettiner
Feuerwehr aber noch lange mit dem Ablöſchen des Brandes
zu tun. Bis gegen 4 Uhr morgens wurde aus vier Schlauchleitungen
ununterbrochen Waſſer gegeben, da in dem Stroh immer wieder die
Flammen ſchwelten.Von dem Gebäude ſind etwa 50 Meter vollſtändig ausgebrannt.
5000 Zentner Preßſtroh ſind den Flammen zum Opfer gefallen.

Könnern. Schweres Motorradunglück. Der ehemalige
Bürgermeiſter von Gräfenthal erlitt auf der traße chen
Könnern und Garſena einen un Motorradunfall. Beim Ver
ſuch, mehrere Fuhrwerke zu überholen, ſtieß er mit einem anderen
Kraftwagen zuſammen, wobei er ſowie ſeine die auf dem
Soziusſitz faß, ſchwer verletzt wurden. Das Motorrad wurde zer
tvümmert,

II
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Ge reden möchte, die es heute darzulegen gelte.

A. W. Wenn man die mitteldeutſche bürgerliche Preſſe zu
Anfang dieſer Woche betrachtete, konnte man zu der Meinung

mmen, dem deutſchen Volke ſei großes Heil widerfahren. Es

wurde da daß ein Herr Dr. Wagner, der alsLeiter der Wirtſchaftspolitiſchen Abteilung der Reichsleitung
der r 1 Partei vorgeſtellt wird, ein Ei aus
gebrütet hat. Dieſes Ei hat er wie weiland Kolumbus
mit geſchickter Gebärde J Spitze geſtellt, und ſiehe, es
ſtand. Aber bei näherer Betrachtung muß man leider feſt
ſtellen, daß das Ei nicht mehr friſch, ſondern ganz faul iſt.

Man hat der Nationalſozialiſtiſchen er mit Recht den
Vorwu gruy daß ſie kein feſtumriſſenes Wirtſchaftspro-
gramm habe. z und nach hat man aus Reden und Schriften
von Nationalſozialiſten dies und jenes erfahren, aber ob das
die Privatmeinung eines einzelnen war oder ob auch wenigſtens
die Parteileitung dahinter ſtand, wußte man nicht. Nach der
offiziellen Verbrüderung in Harzburg kann die NSDAP. nichtmehr umhin, auch ihre wirtſchaft ichen Ziele klar heraus-

W und ſo e man in Mitteldeutſchland den Herrn Dr.
er vor einem breiteren Kreis darüber reden. Jm großen

Saal des r in Halle, der weit über 1Plätze aufweiſt, ſprach er „vor geladenen Gäſten aus der mittel
deutſchen Wirtſchaft“. Arbeiter gehören wohl nicht zur Wirt-
begte denn ihre Vertretungen hatte man nicht geladen, ſelbſt
verſtändlich auch nicht die Arbeiterpreſſe, was wir ohne Trauer
nur feſtſtellen wollen. Wahrſcheinlich fürchtet man, daß der
Beifall, der nach Berichten bürgerlicher Blätter „ſtark, faſt all
gemein“ geweſen ſein ſoll, dann etwas gedämpft worden wäre.

Was Herr Dr. Wagner nun ſeinen Hörern erzählte, iſt
nichts Neues; nur hat es den Vorteil, daß die verſchiedenſten
wirtſchaftlichen Probleme von dieſer Seite einmal aneinander-
gereiht wurden und eine beſtimmte Löſung dafür vorgeſchlagen
wurde. Man kann das Ganze jetzt als das Wirtſchafts
programm der National ſozialiſtiſchen Partei
betrachten, wenn auch Herr Wagner die Bezeichnung „Pro-
gramm“ verſchmäht und lieber von Wirtſchaftszielen

Schon bei Beginn dieſer Darlegungen war zu erkennen, daß
Hugenberg bei dieſem Programm Gevatter geſtanden

t; ebenſo wie er wollen die Nationalſozialiſten durch eine
innenwährung und durch Autarkie die deutſche

Wirtſchaft retten. Den Vorwurf, daß man damit experimen-
tiere, wies Herr Wagner zurück. Aber wir bleiben bei unſerer
Anſicht, daß dies Experimente ſind, die dem deutſchen Volke
teuer zu ſtehen kommen könnten. Wir ſind es gerade geweſen,
die gegenüber den ſogenannten Wirtſchaftsführern ſtets davor

haben, von der Steigerung der Ausfuhr eine Belebung
es Marktes zu erwarten, die vielmehr ſtets die Kräftigung des

Jnnenmarktes durch Stärkung der Kaufkraft der breiten Maſſen
A. haben. Aber die Autarkie, die Lostrennung Deutſch

dieſem Jahre no
als die Einfuhr, als reines Phantaſieprodukt zu bezei

wie man vorgibt.
An anderer Stelle hat Dr. Wagner ſchon wieder vergeſſen,

daß er Autarkie will, da redet er ſchon wieder von Export und
mport. Der Export (Ausfuhr) ſoll durch „Verſteuerung“ des

Imports (Einfuhr) geſteigert werden. Alſo Einfuhrzölle und
Ausfuhrprämien. Die haben wir jetzt ſchon. Und Handels-
kriege als Folge davon. Jſt das die Löſung?Die Auslandsſchulden drücken uns, das ſt richtig. Wagner

nds vom Weltmarkt, dürfte doch angeſichts der Tatſache, daß 7die deutſche Ausfuhr etwa 45 Prozent der geſamten deutſchen den durch „ein beſſeres Syſtem“. l t
Produktion beträgt und daß die deutſche Ausfuhr auch inſſchon oft in Unternehmerblättern. Was überhaupt im Lager

über 2 Milliarden Mark höher ſein wird des reaktionären Unternehmertums bisher an Plänen ausge-nen ſein. heckt worden iſt, findet in dieſen famoſen Wirtſchaftszielen

Nicht Einengung, ſondern Erweiterung des Staatenraumes ſeine fröhliche Urſtänd. Kein t 
iſt nötig, wenn man die Wirtſchaft planmäßig betreiben will, nehmertum den Nationalſozialiſten, die ſich ſo wacker dafür

Das faule Ei des Kolumbus
Wie die Nanonalſozialiſten die Wirtſchaft retten wollen

verhandeln. England und Jtalien ſollen helfen, daß
Frankreich ein Moratorium gewährt, auf Jahre hinaus. Wenn
dann die deutſchen Auslandsguthaben in fogr gerieten, ſolle
man dieſe u beſchlagnahmen laſſen. Eine grehrree
„ſozialiſtiſche“ Geſte! Als ob die deutſchen Kapitalverſchieber
ihre Kapitalien in denjenigen Staaten angelegt hätten, wo ſie
in 8 geraten könnten. Man ſieht im übrigen, daß auch
dieſe Löſung kein Eigenprodukt iſt. Auch die Regierung
Brüning hat ſich ſeit langer Zeit ſchon in dieſer Weiſe bemüht.

Dieſer Teil des nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsprogramms
iſt alſo von Hugenberg entliehen. Nun kommt nach der Koch
buchdeviſe „Man nehme“ ein Rezept aus der Küche der Ge
werkſchaften, nämlich man müſſe die Kaufkraft ſtärken. „Wenn
die Löhne und Gehälter heruntergeſenkt würden, ſinke die Kauf
kraft immer mehr.“ Gut gebrüllt, Löwe, aber laß das nur
nicht die Finanziers der NSDAP. hören, die werden dich ſchon
zurechtſtußen. Harzburg war doch das Echo aus dem „Kaiſer
hof“ in Berlin, und da klang es ganz anders. Und dann ſoll
„die Gewinnpolitik geändert werden“. Wie ſoll
das gemacht werden? Dafür hat die NSDAP. auch nur

eine Phraſe als Rezept:
„Der Kampf der Arbeiter dürfe ſich nicht gegen die Unter
nehmer, ſondern p. ſich gegen die liberaliſtiſch-r t enkweiſe die die Wirtſchaft nicht
als organiſch mit dem Volkskörper verbunden anſehe, richten.“
Nun, Arbeiter, ſuche dir dieſen Unternehmer heraus, wenn du
einen Unterſchied zu machen verſtehſt.

Wie die Nationalſozialiſten nun den Arbeiter in die Lage
verſetzen wollen, gegen den liberaliſtiſch-kapitaliſtiſchen Unter
nehmer zu kämpfen, das verraten mit aller Deutlichkeit die
Gedanken Dr. Wagners über

einen ſtändiſchen Staatsaufbau.

Das iſt nun wieder von Muſſolini abgeguckt. Ganz wie in
Jtalien will man die Stände in fünf Gruppen zuſammen
aſſen: Landwirtſchaft, SWae Handel, Gewerbe und freie
erufe. Beamte und Soldaten blieben hier als Staatsange-

ſtellte außer Betracht. Die genannten fünf Stände bilden in
neun zu bildenden Wirtſchaftsgebieten je fünf Kammern mit
fünf Fachgruppen. Dieſen Ständekammern obliegt die Be
ſtimmung der Lohn und Gehaltsbedingungen. Die Gewerk-
ſchaften will man angeblich Prrrn laſſen, aber Streiks
und Ausſperrungen ſollen unzuläſſig ſein.
Mit dem heutigen Schlichtungsweſen ſoll Schluß gemacht werden. Keine Kompronuſſe mehr, ſondern nur eine

Entſcheidung für die eine und gegen die
andere Partei. Dieſe andere Partei wird bei der Zu
ſammenſetzung der Ständekammern beſtimmt immer die Ar
beiterſchaft ſein. Daher auch der Name „Nationalſozialiſtiſche
Arbeiterpartei.“

Die Sozialverſicherung ſoll abgelöſt wer-
So ähnlich laſen wir es

Kein Wunder, wenn das Unter

einſetzen, an den Hals wirft und unter deren Fahne das er-
ſtrebte Ziel zu erreichen hofft. Daß es aber Arbeitnehmer mit
fünf geſunden Sinnen gibt, die dieſen Kurpfuſchern nachlaufen,
ſollte man nicht für möglich halten. Deutlicher kann man
ihnen doch das Meſſer, mit dem ſie geſchlachtet werden ſollen,
nicht vor Augen halten, als es in dieſem Wirtſchaftsprogramm
der Nationalſozialiſtiſchen Partei geſchieht. Man ſchlägt den
Sack (den Marxismus) und meint doch den Arbeiter, der in
dieſem Falle auch wirklich der Eſel wäre, wenn er ſich von denegt wir dürften ſie nicht mehr bezahlen, auch die Zinſen nicht.

er er ſchlägt nicht mit der Fauſt auf den Tiſch, ſondern will

Ein Kleinlandwirt vom Petersberg ſchreibt uns:
Wie aus der Preſſe hervorgeht, trägt ſich die Regierung mit

dem Gedanken, eine Erwerbsloſenſiedlung durchzuführen.
Es ſollen 20 000 Siedlerſtellen und 30 000 Kleingärten geſchaffen
werden. Für dieſes Projekt will das Finanzminiſterium 6 Monate
lang jeden Monat 8 Millionen Mark, alſo 48 Millionen Mark, zur
Verfügung ſtellen. Durch dieſe Maßnahme will die Regierung ohne
Zweifel veweiſen, daß ſie für die Erwerbsloſen etwas tun will. Die
Richtlinien, wie dieſes Projekt durchgeführt werden ſoll, ſind
zwar noch nicht amtlich bekanntgegeben, ſoweit aber bis jetzt bekannt
iſt, ſollen die Siedlerſtellen in Größe von 2 bis 6 preußiſche Morgen
geſchaffen werden. Wenn das richtig iſt, wird die Regierung ſehr
bald einſehen müſſen, daß ſie, gelinde geſagt,

mit dieſer Maßnahme nichts erreicht.

Angenommen, dieſes Siedlungsprojekt ſoll durchgeführt werden,
um die Erwerbsloſen, welche mit dieſen Siedlerſteller bedacht werden
ſollen, aus der Allgemeinen Fürſorge loszuwerden, ſo wird dieſes
Ergebnis nicht erreicht werden. Auch ſonſt wäre dieſe Maßnahme
nur eine Halbheit. Fachleute werden ohne weiteres zuſtimmen
müſſen, wenn hier geſagt wird, daß eine Familie, auch wenn ſie
noch ſo klein iſt, ſich von 6 Morgen Land nicht ernähren kann.
Erſtens wird den Siedlern, wenn ſie ihr neues Heim beziehen, das
für das erſte Jahr erforderliche Betriebskapital gänzlich
fehlen zweitens wird das, was von dieſen 6 Morgen geerntet
wird, nur für den eigenen Bedarf ausreichen, alſo an etwas zu
verkaufen, um die entſtehenden Unkoſten zu decken, iſt nicht zu denken.

Wie aber ſollen die entſtehenden Unkoſten gedeckt werden?

Wenn an dem Grundſtück ſelbſt, vorausgeſetzt, daß es ein neues
iſt, die erſten 20 Jahre auch keine Unkoſten entſtehen werden, ſo
muß doch das Feld gepflügt und beſtellt werden. Selbſt können das
die Stelleninhaber nicht, denn das hierzu erforderliche Vieh kann
bei den paar Morgen Land nicht gehalten werden, nicht einmal

Nationalſozialiſten einſeifen laſſen würde.

Ein Wort zur Erwerbsloſenſiedlung
Durch dieſe finanziellen Anſorderungen wird der Siedler bald

die Luſt verlieren,

denn er kann die Unkoſten nicht aufbringen. Jn normalen Zeiten
könnte der Siedler ſchließlich, das wäre der einzige Ausweg, noch
irgendeiner anderen Beſchäftigung nachgehen, da das heute infolge
der ſchlechten Wirtſchaftslage aber nicht möglich iſt, muß der Siedler
eben weiter ſtempeln oder öffentliche Fürſorge in Anſpruch
nehmen. Das aber liegt doch wohl nicht im Sinn der Sache, denn
nach meiner Ueberzeugung ſoll das Siedlungsprojekt doch durch
geführt werden, um dieſe Leute aus der Fürſorge herauszunehmen.
Alſo für eine derartige Siedlung wäre das Geld unnütz ausge
worfen, Die Regierung würde auch mit dieſem Programm das
Gegenteil von dem, was ſie ſich zum Ziel geſetzt hat, erreichen.

Zu einer ſelvſtändigen Ackernahrung gehören minde-
ſtens 20 bis 25 preußiſche Morgen. Erſt bei Schaffung ſolcher
Siedlerſtellen dürfte der Erfolg geſichert ſein. Zwar haben auch
ſolche Beſitzer unter der heutigen enormen Steuerlaſt zu kämpfen,
hier könnte aber bei etwas gutem Willen der Regierung Abhilfe
geſchaffen werden. Der Morgen Land müßte eben je nach Beſchaffen
heit einheitlich zur Einkommenſteuer veranlagt werden, was heute
praktiſch nicht der Fall iſt. Auf alle Fälle müßten die Groß
grundbeſitzer und alle die, die buchmäßig nachweiſen, daß ſie
kein Einkommen haben, trotzdem zu dieſer Steuer herangezogen
werden, oder es müßten eben alle Landwirte von der Steuer be
freit werden. Die Großgrundbeſitzer können beſtimmt eher eine
ſteuerliche Belaſtung ertragen als die Kleinlandwirte. Heute aber
iſt es ſo, daß die Großzrundbeſitzer oft keine Steuern bezahlen,
ſondern auch noch mit Subventionen belohnt werden.

Würden die Großgrundbeſitzer in vorgeſchlagener Weiſe zur
Steuer herangezogen werden, ſo würden ſo viel Steuern ein
kommen, daß ſie auf ein auch für den Kleinlandwirt tragfähiges

Maß herabgeſetzt werden könnten.

Die Regierung ſollte doch einmal die Finanzämter veranlaſſen
für eine Kuh veicht das Land aus. Ein Fuhrmann aber iſt teuer.
Er will und muß ſoviel verdienen, daß er exiſtieren kann. Die Ernte
muß eingefahren und ausgedroſchen werden, auch das koſtet Geld.
Dann kommt das liebe Finanzamt, die Berufsgenoſſenſchaft, die
Landwirtſchaftskammer, auch Gemeindeſteuer
Schließlich muß für die Ueberlaſſung der Siedlerſtelle auch Pacht
oder Zinſen bezahlt werden.

Statiſtiken aufzuſtellen, was 1000 Morgen Land im Durchſchnitt für
Einkommenſteuer bringen, wenn in einer Hand ſind, und was ſie
bringen, wenn ſie von Kleinlandwirten bis za 100 Morgen zu
ſammengerechnet bewirtſchaftet werden. Alſo Regierung, wenn du

iſt zu zahlen uſw. etwas Nützliches tun willſt, berückſichtige die angeführten Tatſachen.
Dann erſt wird die ganze Sache Erfolg haben. Du wirſt nicht nur
die Siedler aus der Fürſorge los, ſondern bekommſt auch Steuern!



Freis Cuerfurt
SPD., Vierdörfer

ſal
28.

dorf Landtagsabgeordneter Möller (Halle).
Genoſſen, heraus! Sorgt für Maſſenbeſuch dieſer Verſammlung.

letzten ZahltageNeumark. Erwerbsloſenſtand. Am
wurden bei der hieſigen Meldeſtelle insgeſamt 347 Arbeitsloſe n-
über 338 in der vergangenen Woche unterſtützt. Während die l
der Arbeitsloſe nunterſtützungsempfänger von 182 auf 191 ge-
ſtiegen iſt, iſt die Zahl der Unterſtützungsempfänger der Kriſe
dieſelbe (156) geblieben. In die er Woche verteilt ſich die Geſamtzahl
der Unterſtützten auf die zur Meldeſtelle gehörenden Gemeinden wie
folgt: Lützkendorf 55 (37), Neumark 41 (40), Krumpa 20 (9), Käm-
meritz 37 (19), Geiſelröhlitz 23 (19), Zützſchdorf 2 (3), Wernsdorf 1 (2),
Braunsdorf 6 (18), Bedra 2 (1), Schortau 3 (5) und Leiha 1 (3).
Gräfendorf hat zur Zeit keine Unterſtützungsempfänger. Die Zahlen
in Klammern ſind Empfänger von Kriſenunterſtützung.

Jireis Deſitasch
Ein Betrüger bekommt 9 Monate Gefängnis

Der Maurermeiſter E. aus Delitzſch ſuchte durch Zeitungs-
inſerate Leute mit Kapitaleinlage. Es meldeten ſich auch ver-
ſchiedene Jntereſſenten, denen er das Geld abnahm, ſie aber bald
darauf unter irgendeinem Vorwande wieder entließ. Ein Werk-
meiſter wurde auf dieſe Weiſe um 10000 Mk. geſchädigt. Der
Waurermeiſter hatte ſich nun vor dem Leipziger Schöffen-
gericht zu verantworten. Eine ganze Reihe derartiger Betrüge-
reien wurden ihm zur Laſt gelegt. In einigen Fällen mußte jedoch
Freiſprechung erfolgen, dagegen wurde er wegen Betrugs in zwei
Fällen zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

füſenöburg
Neubaum'eten können geſenkt werden

In der letzten Stadtverordnetenſitzung hatten die Neuhaus
beſitzer einen durch die Wirtſchaftliche Einheitsliſte vertretenen
Antrag eingebracht, für die Neuhausbeſitzer die ſtädtiſchen Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer zu erlaſſen. Das Geld wollten
die Herren natürlich in ihre Taſchen einheimſen. Deswegen wurde
auch der Antrag von der Linken abgelehnt und beſchloſſen, daß
die Finanzdeputation

nur den Bedürftigen auf Antrag die Steuer erlaſſen
ſollte. Finanzdeputation und Magiſtrat hatten ſich vor einigen
Tagen mit den eingereichten Anträgen zu beſchäftigen. Hierbei wurde
die ganze Angelegenheit noch einmal aufgerollt, wobei von den Ver-
tretern der SPD. der Standpunkt vertreten wurde, daß durch einen
Erlaß der Steuer die Neubaumieten dementſprechend
zu ſenken ſind.
beſitzern den Steuererlaß in die Taſchen fließen zu laſſen, wenn nicht
auch die Mieter dadurch entlaſtet würden. Das wurde allgemein
anerkannt und dann einſtimmig beſchloſſen, die ſtädtiſchen Zuſchläge
zur Grundvermögensſteuer für Neuhausbeſitzer zu erlaſſen.
Grund dieſes Beſchluſſes können

die Mieten monatlich um 2,60 Mk. bis 4 Mk. gefenkt
werden. Hieran ſehen die Mieter wieder, wer ihre Jntereſſen ver
tritt. Wenn nun die „E. N. N.“ ſchreiben, daß trotz der Ablehnung
durch die Linke in der Stadtverordnetenſitzung jetzt Einmütigkeit in
dieſer Frage herrſchte, könnte das den Eindruck erwecken, man hätte
dem Antrag der Hausbeſitzer zugeſtimmt. Das iſt eine Täuſchung
der Oeffentlichkeit, die Vertreter der Linken haben jetzt unter ganz
anderen Vorausſetzungen der damit verbundenen Senkung der
Neubaumieten zugeſtimmt.

Kinder Frieren
Jch ſtehe an einem Schulhofzaun. Es iſt ein gewaltiger Bau,

den dieſer Hof umſchließt: Backſteine, braunrot und aufdringlich,
mit falſchen Gotikornamenten über dem u über den
Fenſtern, an dem überſpitzten Frontgiebel. ine Jugendkaſerne,
„Anno“ 1904 erbaut von Leuten, die wilhelminiſchem Geiſte yhörig
waren.

Die Klingel ſchrillt; Pauſe. Jch höre durch die dicken Mauer-
wände, durch das befehleriſche Läuten der Schulklingel das Auf
atmen von tauſend Jungen und Mädchen: diesmal iſt er nicht bis zu
mir gekommen, der Herr Lehrer. Die Diktate gibts alſo erſt am
Donnerstag zurück; alſo eine Galgenfriſt. Und ſie hat es nicht ge
merkt, die Lehrerin, daß ich meine Rechenaufgabe nicht gemacht
habe zu Hauſe. Jch bin ja nicht dazu gekommen. Wir ſind doch
ſieben zu Hauſe, und wenn ich nicht auf die beiden Kleinen auſzu
paſſen hätte, dann wollte ich ja ſchon gerne arbeiten. Ach, ſo eine
Lehrerin, die hat es doch gut; was ſie uns ſagt, das weiß ſie längſt
auswendig, und dann hat ſie immer bloß frei. Jch habe keinmal
frei, und Ferien ſind noch ſchrecklicher als die Schule

Sie ſtrömen auf den Hof herunter, die Jungens links, dieMädchen rechts. Manche haben Brot mit, in das ſie etzt hinein

beißen. Viele haben keins mit. Ob ſie es bloß vergeſſen haben?
Sie ſehen faſt alle übernächtigt aus, unausgeſchlafen, ungepflegt,
unterernährt, blaß, altklug, unheimlich wiſſend, wie zerſorgte Er
wachſene, die noch in den Kinderkleidern hängen geblieben ſind.
Dieſe Kleider! Haben wir nicht Spätherbſt? Dünne Fähnchen ſind
es, die ſie da auf dem Leibe haben, ſo, als wären wir mitten im
heißen Hochſommer. Aber wir ſind im Oktober, der Wind jagt die
verwelkten Blätter der Schulhofkaſtanien umher, der Nußbaum iſt
ſchon ganz kahl: ſeine Zweige ſind genau ſo nackt wie die Mädchen-
arme. Warum haben ſich die Mädchen keine Jacke übergezogen?
Sie haben vielleicht keine Jacke. Die Jungens auf der anderen
Seite haben zwar lange Aermel. Das gehört zu ihrem Anzug.Aber was ſind das für Anzüge! Ab egrſſfene zwölfmal geflickte,

zerwaſchene, zuſammengeſtoppelte, vielleicht ſchon fremdgetragene
Kleider, oder aus Vaters Feldmantel, vielleicht aus Mutters ehe
maligem Beſten zuſammengeſtellt. Morſche Gewebe, das iſt das
Kleid der Jugend von heute. Sie ſind alle Jnflationskinder, Kinder
Heimgekehrter und Kinder von Vätern, die nicht wiederkamen. Aber
weil der erreichte Friede kein Friede iſt, weil dieſe Nachkriegszeit
von gewiſſenloſen Hetzern ſchon wieder zu einer Vorkriegszeit ge
macht wird, weil die königlichen Kaufleute aller Welt Waren auf
häufen und zurückhalten vom Markt, damit die Preiſe anziehen,
weil dieſe Wirtſchafiskapitäne lieber die Güter der Erde vernichten
oder verderben laſſen, als daß ſie den Hungernden und den Frieren-
den hingegeben würden: darum ſind dieſe Kinder ſo unterernährt,
ſo unausgeſchlafen, ſo durchkältet. Sie, die Menſchen, die alten
und auch die jungen, ſie haben ja keinen Preis; von ihnen ſind ſo
viele da, daß ſie für die zum wertloſen Objekte wurden, die ſich
ſelber lieben und nur ſich.

Dieſe Kinder hier ſind am ſchlimmſten dran. Sie fühlen ihr
Leid nur unklar, die Urſache nur dumpf; denn ihr Wiſſen iſt ſo
mager wie ihre Arme und die Wirtſchaftsherren halten darauf, daß
ſie immer nur an den Magen und an ihren Leib zu denken haben.
So frieren denn dieſe Kinder, inwendig und auswendig. Aber ſie
ſind doch die, die nach uns weiterkämpfen ſollen. Sie ſind werdende
Menſchen, die verkümmern müſſen, wenn wir ihnen richt helfen.
Wir dürfen ſie nicht zugrunde gehen laſſen. Wie du ihnen am
beſten gleich hilfft? Denk an die Winterhilfe der Arveiterwohlf rhrt!

Hildegard Kowalkowſki.

öffentlicher Verſammlung ſpricht über Deutſchlands Schid
nde Sozialismus oder Untergang?“ Sonnabend, den

Rovember, abends 8 Uhr, im Lokal Gemeindegaſthof in Nem s

Unſall. Beim Ueberqueren der Torgauer Straße geriet ein zehn
jähriges Mädchen in der Nähe des F s beim Ausweichen eines
22 in m c i h. wurde angefahren.Das Mädchen e n loruch rinnere Verlezungen. Es wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Areis Wittenberg
Wittenberg. Kommuniſten werden verurteilt.

Das Wittenberger Schöffengericht verurteilte eine Anzahl von
Kommuniſten g Landfriedensbruchs z Gefängnisſtrafen
bis zu einem Jahr. Am 20. Auguſt war es anläßlich eines Propa
gandaumzugs der NSDAP. in Wittenberg zu wiederholten Zwiſchen-
fällen gekommen. Nationalſozialiſten, die ſich einzeln und in Trupps
auf dem Nachhauſewege befanden, wurden von Kommuniſten an-
gegriffen, wobei ein Nationalſozialiſt niedergeſchlagen wurde. Der
Haupträdelsführer, der Fuhrunternehmer Hufnagel, erhielt
zehn Monate, ein weiterer Angeklagter ein Jahr Gefängnis. Die
übrigen Angeklagten wurden zu Gefängnisſtrafen von vier bis acht
Monaten verurteilt.

r

Prettin. Ein Unglücksfall ereignete ſich in der Rohwaren
abteilung des hieſigen Stanz- und Emaillierwerkes. Dem Schloſſer
K. Peſchke aus Hinterſee ſchlug ein rotierender Eimer die linke
Schlagader durch. Die Verletzung war derartig, daß eine ſofortige
Ueberführung in das Torgauer Krankenhaus nötig war.

Axien. Einen vöſen Reinfall erlebte eine hieſige Land
wirtswitwe. Sie wurde nach Leipzig zum „Roſenball“ eingeladen.
Während ſie ſich dort im Tango wiegte, ſtahlen Intereſſenten ihren
Pelzkragen ſowie ihr „Taſchengeld“ von einigen hundert Märkchen.

Freis Scſiweinitfa
Schlieben. Zwei Brände in kurzer Zeit. Bei dem

Landwirt Kupfer, bei dem es bereits am Donnerstag der vorigen
Woche brannte, entſtand am Dienstagmorgen wiederum Feuer, dem
das Wohnhaus zum Opfer fiel. Die Polizei hat die Ermittlungen
nach der Brandnrſache aufgenommen.

re
Herunter mit den Preiſen!

J

weitere

Qualitätsware. Wer aus
wäxtigen Geſchäftsleuten vor
raten.

Zwei Grafen im Aufſichtsrat.
Die Generalverſam der Braunkohlen und Brikett-

A G. (Bubiag) in Berlin ſetzte die Dividende für 1980/81 mit
wieder 10 Prozent feſt. An Stelle des verſtorbenen Dr. Adolf Graf
von Arnim-Muskau wurde gegen 16 Stimmen deſſen Sohn
Hermann, r ferner Graf Sch a fgotſch neu in den Aufſichtsrat

lt. Die Verwaltung hofft, auch in den nächſten Jahren
nkkredite durchkommen zu können. Die en Beſtellungen für

Neubauten könnten aus den laufenden Einnahmen gedeckt werden.
Die Beſtände an Briketts ſeien gegenwärtig ſehr gering.

Streit wiegen und auddende Lehre der R gut G

Dennoch operiert man mit Feierſchichten und Stillegungen? DerAktiengeſellſchaft es jedenfalls gut. Was aber mit ben Arbeitern

geſchieht iſt der Sozialpolitik.

Sport und Spiel
Kre smeiſterſchaftsſpiel in Petersroda

Am Sonntag, dem 29. November, erreicht das diesjährige
Fußballprogramm im Bitterfelder Bezirk mit dem Spiel des Be
z'vksmeiſters des 4. Bezirks, Freie Turner Aſchersleben,
und dem Meiſter des 8. Bezirks, Sportverein Peters-
roda, in Petersroda ſeinen Höhepunkt. Freie Turner
Aſchersleben, eine altbekannte Kampfmannſchaft, war faſt in jedem
Jahr an den Spielen um die Kreismeiſterſchaft des 2. Kreiſes be
teiligt und es gelang ihr ſogar einmal, dieſe Würde für ſich zu er
ringen Auch in dieſem Jahre liegen die Freien Turner wiederum
an der Spitze, indem ſie gegen den Meiſter des 7. Bezirks ſowie
gegen den Meiſter des 6. zwei überzeugende Siege errangen. Wir
ſind recht geſpannt, ob es unſerem Meiſter gelingen wird, den
Siegeszug der Freien Turner aufzuhalten. Es wird alſo am Sonn
tag in Petersroda ein hochintereſſantes Treffen geben, das zu be
ſuchen kein Sportintereſſent unterlaſſen ſollte.

Arbeiterſport für erwerbsloſe Fugend
Die Verſammlung des Kartells für Arbeiterſportund Körperpflege Halle am 19. November nahm Kenntnis

von der umfangreichen Arbeit im letzten Vierteljahr. terstreffen,
i Lichtbildervorträge vom Olympia in Wien, ein Volksſchwimm-

eſt im Stadtbad und die verſchiedenen Veranſtaltungen des 6. Be
irkes am n konnten mit gutem Erfolg durchgeführt werden.

meinſame ratungen mit rkſchaftsjugend, Sammelſchule,
Volksfürſorge, Arbeiter-Radio-Bund uſw. ſchafften Grundlagen fürDürfen die Falkenberger Geſchäftsleute eine

Monopolſtellung haben?
Aus Falkenberg wird uns geſchrieben: Nach dem Sprich-

wort:

er vor etlichen Tagen
Sturm lief. „Fliegende
Behauptung des Gewerbevereins auf dem Falkenberger W

heit nicht entſpricht, muß die Frage aufgeworfen we
haben ſich die Wochenmärkte vergrößert und

Umſätze auf dem Wochenmarkt?
Beſtimmt nicht deshalb, weil ſie die Waren teurer, ſondern
billiger verkauften, als die hieſigen Fleiſcher. Wenn jetzt die
Fleiſchpreiſe durch die Wochenmärkte auch in den Läden herunter
egangen ſind, dann, ſo ſagen die Hausfrauen, nur deshalb, weil die
leiſchpreiſe auf den nmärkten und mit der Einrichtung der

Fleiſcherei im Konſum verein billiger waren. Jede Hausfrau
ennt auch eine Dankesverpflichtung. Dieſe Dankbarkeit bringt ſie

ren zuerſt billiger kaufen konnte.
Uns iſt bekannt, daß ein Führer der hieſigen Fleiſcher bei einer

anderen Gelegenheit mächtig auf die hohen Tariflöhne
ſchimpfte. Ja, hohe Preiſe laſſen ſich nur aufrecht erhalten,
hohe Löhne verdient werden. Sobald der Lohn ſich rückwärts ent
wickelt und die Hausfrau mit dem e
dann laſſen ſich die in der Jnnung beſchlo

Wochenmärkte zu wettern.

rabſe der Preiſe in Falkenberdge W rhinbern daß W
au

Trotz aller Kl
sdehnen.

Falkenberg Geſchäftsleute befinden, die ſich heute in der Zeit der
Not noch ein Luxusauto halten können und mit dieſem eigenen
Auto nach Tirol fahren. Ganz unverſtändlich iſt,
„Studienreiſen“ gemacht werden nach den Manieren der Lahuſens,
das heißt, daß ſie die Gläubiger bezahlen müſſen,
man 32 Prozent im eingeleiteten Vergleichsverfahren bietet. Fü
ſolche Geſchäftsmanieren haben die Falkenberger Verbraucher kein
Verſtändnis. Die Verbraucher ziehen auch aus ſolchen Dingen die
richtigen Lehren, ſie werden Mitglied im Konſumverein
und kontrollieren ihr Geſchäft ſelbſt, damit verhindern ſie auch, daß
Auslandsreiſen von Wenigen auf Koſten der Verbraucher gemacht
werden können.

Am 21. November befaßten ſich die Verbraucher mit der Ein
gabe des Gewerbevereins. Es war inteveſſant zu hören,
wie einige ergraute Verbraucher ſchilderten, mit welcher Rückſichts
loſigkeit einige Geſchäftsleute vorgegangen ſind, um ſich in Falken-
berg eine Monopolſtellung zu ſichern. Jahrelang hatten die
Eiſenbahner in Falkenberg Freikarten zum Einkauf in
Torgau. Die Forderung auf Entziehung dieſer Freikarten wurde
von einem Gewerbetreibenden damit begründet, daß ſich der Falken-
berger Markt ſo entwickelt hat, daß alles, aber auch alles, auf dem
Falkenberger Markt gekauft werden kann. Die Freiſcheine zum Ein-
kauf wurden entzogen.

Jetzt ſoll der Markt verboten werden, damit das Monopol und
die Monopolpreiſe aufrechterhalten werden können.

Wir warnen! Der Schuß könnte ſonſt 27 hinten los gehen.
Allzu ſtarff geſpannt, zerſpringt der Bogen. Drin
iſt den Gewerbetreibenden und namentlich dem
werbevereins, daß ſie ihren Bedarf in erſter Linie in
Falkenberg decken. Nazu gehört aber auch, daß man die Ausſtattungenfür die Kinder und die Kleidung in Falkenberg kauft. Vor uns
liegt eine Liſte, woraus hervorgeht, da rade die Hauptſcharf
macher gegen den Markt gerne in den Großſtädten kaufen und da
durch das gute Falkenberger Geld nach auswärts ſchaffen. Wer im
Glashaus ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen!

Von der Gemeindevertretung und vom Gemeinde
vorſtand fordern die Verbraucher, daß der Markt im vollen Um
ſang beſtehen bleibt. Was auf Märkten verkauft werden darf, iſt
geſetzlich geregelt, das beſtimmt nicht der Vorſtand vom Gewerbe

bietet die einzigſte Mög
märkte ſich noch weiter

verein. Die Verbraucher müſſen ſich auch entſchieden dagegen wehren,
daß die Kontrolle des Marktes von einer Kommiſſion des
Gewerbevereins vorgenommen wird. Dazu iſt die Polizei
da.
ſagen wir allen Verbrauchern immer wieder, kauft in eurem eigenen
Geſchäft, werdet Mit
durch ſichert ſich jeder

ied im Konſumverein. Nur da-d

warum kommen Fleiſcher von auswärts und tätigen hier hohe vereins als Aushängeſchild zur

um Ausdruck, daß ſie weiter da ihre Einkäufe tätigt, wo ſie die vie

ten Pfennig rechnen muß, Geſeü
ſſenen Jnnungspreiſe nicht Rot

en der Geſchäftswelt ſtellen wir feſt, daß ſich in auf Widerruf vom Spie

wenn ſolche J.

indem Adreſſe iſt: Walter Möll
Für Naturfreunde Süd ſucht noch Gegner.

zu empfehlen [20
ſtand des Ge

Bei aller Toleranz auch gegenüber den Gewerbetreibenden

irbraucher vor Uebervorteilung und erhält Druck und Verlag: Halleſche Druckerei Geſellſchaft e

ntwicklung. Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſind ver
ſchiedentlich wichtige Pläne der Arbeiterſportler erfolgreich unter
ſtug

Ne ent „Und willſt Du nicht mein Bruder ſein, ſo ſchlag' ich Dir den loſe
Es iſt nicht zu verantworten, einſeitig den Haus Schädel ein“ handelte der Gewerbeverein in Falkenberg, als

gen die Abhaltung der WochenmärkteſArbeitsd
renhäuſer“ ſollen nach der aufgeſtellten keinen Fall

enmarktführers in
Auf anzutreffen ſein. Abgeſehen davon, daß dieſe Behauptung der Wahr den

n, warum für

worden.
breiten Raum nahmen die Arbeiten für die erwerbs

e nd ein. Neu aufgenommen wird der Raſenſpielbetrieb
ten von „Fichte“ und „BlauWeiß“. Zum freiwilligen

t

uf den
ienſt wird abwartende Haltung eingenommen.
S die Kartellvereine dem Beiſpiel eines Rotſport
alle, der unter dem Motto „Sportplatzbau“ ſogar bei

ſehr verſ ändeHaſt Behörden betteln geht, um
ür Zirbus und Volksbeluſtigungszwecke eines Unternehmers herzu

richten. Nur nebenbei ſei e nt, daß der Name eines Kartell
rreichung beſtimmter Dinge miß

braucht wurde.

Die Jnternationale Box Union hat dem Kölner Hein Dom
görgen den Titel aberkannt, da er ſeinen Europameiſterg
titel bis zum 21. November 1931 gegen den Ferzeſen Marcel Thil
nicht verteidigte. Der Titel wird neu ausgeſchrieben. t

Sportamtliche Bekanntmachungen
Kartell für nrkeeryyrt und Körperpflege Halle e. V. Vom 30. November3. Dezember läuft im Niſonater eteiegſ: 26, der Film: Von

e i p bis Nürnberg“. ir empfehlen unſeren Mitgliedern den Be8 i Etterboloſe erhalten gegen e
rte zu den Nachmittagsvorſtellungen (16

von Mitgliedsausweis und Stempel
rwerden bei den Uebungsſtunden an den ergle freien Eintritt. Fernerenen Stellen Karten an die Teil

wenn nehmer ausgegeben.

irk. u. Am Sonntiel kege iß). 360 9 Uhr: Blau
r: BlauWeiß II Hohenth

dem 29. November, find Ia g m r, n13 uh

II G zlwer, 367
11 Uhr: Kötzſchen

öſſen hat bis Montag, den 30.
nachzukommen, andernfalls vom ſelbigen r

r

(Nr. 46.) Der Verein Fichte Bad Lauchſtädt iſt bisbe let geſperrt, die abgeſchloſſenen Spiele fallen aus.

Der Verein Röſſen iſt mit 3 Mk. beſtraft wegen Nichtantreten ſeiner Mannſchaft
am 15. November in Ammendorf. Desgleichen der Verein Fichte Süd am 1. Sep-
tember, ebenfalls mit 3 Mk. Die Serienſpiele vom 13. März werden auf den

ebruar, und die Spiele vom 20. März auf den 14. Februar verlegt, da der
Bezirksmeiſter bereits am 1. April gemeldet ſein muß. Als neuer Verein meldet
ſich „Freie Schwimmer Halle“ mit einer Vollmannſchaft und ſucht ſofort Gegner.

off, Halle, e u Die Handballabteilung der
u melden an

Schüler Möckerlin chülerNovember, ſeinen bare
an Spielverbot n
Bezirksſpielausſchuß. rothe.

Ro

6. Bezirk. (Handball.

ns Bürger, ſle,
Hallorenring 3. Jm Serienſpiel Paſſendorf gegen Teutſchenthal erhölt Paſſendorf
die Punkte, da der Genoſſe Otto Schuſter (Teutſchenthal) bereits am 12. Oktober
abgemeldet war. Auf Antrag der Turnſparte müſſen bis zur nächſten Geſchäfts
ſtunde folgende Vereine die Quittung über die abgeführten an
Genoſſen Fleiſchhauer vorlegen, andernfalls die Turnſparte mit Spielverbot droht:
Obhauſen 37,78 Mk., Raßnitz 33,50 Mk., Degihiig „92 Mk., Delitz 30,15 Mk.
Teutſchenthal 73,03 Mi. Schrapiau 38,00 Mk. Steuden 14.74 Mk Bad Lauh
ſtädt 31,16 Mk., Möckerling 60,13 Mk., Merſeburg 34,48 Mk., Röſſen 64,55 Mk.
Eſperſtedt 20, 16 Mk., Großkayna 17,42 Mk., Bruckdorf 31,49 Mk., Dieskau 30,15 Mk.
Döllnitz 88,50 Mk. Lochau 5,46 Mk., Paſſendorf 39,53 Mk., Reideburg 9,28 Mk.
Die nächſte Geſchäftsſtunde findet am 7. Dezember ſtatt. Adolf Werge.

8. Bezirk. KFugren) Sonntag, den 29. November, finden folgende
Spiele ſtatt: In Gräfenhainichen 10.30 Uhr: Gräfenhain'chen III gegen

tersroda III (Felske). 12 r: Gräfenhainichen II Petersroda II (Felske).3.30 Uhr: Gräfenhainichen Sch e r Schül. (A. Kazmierczak). 14.30
Uhr: Gräfenhainichen I Petersroda I (A. Kazmierczak). Jn Holzweißig:
13 Uhr: Holzweißig Wiederitzſch Jgd. (O. Schumann). 15 Uhr:d zweißig irre (O. Schumann). In Greppin: 14 Uhr: Srirn

n Muldenſtein I (O. Seifert). Foigende Genoſſen haben am 29. November
Linienrichter zum Kreisſpiel in Petersroda zu erſcheinen: Wilhelm.

Zimmermann Girmann, Jhme. Die Genoſſen haben ſich 14 Uhr beim Schieds
richter zu melden. Kleidung: lange Hoſe und Sporttrikot.

W. Körſten, Obmann.

al

Vereinsmitteilungen
r Ie. h Sonnabend den 28. Rovember, abendsr im „Volkspark“. ndbauverſan rig Erſcheinen aller Spieler ift s

sordnung: 1. Umſtellung der nnſchaften, 2. Neuwahl eines Spielleiters
das Kalenderjahr 1932, 9. Verſchiedenes. Der Spielleiter.

Richtig frankieren!
Es kommt immer noch t Sſür uns beſtimmte Briefe ungen

Strafſporto bezahlen.
Wi deshalb darauf aufme daß für 15 touur Bee c e e d renWenn mehr als drei latt unſerer Manuſtkriptformulare

7 c iſt ver Brief zu ſchwer und muß doppelt fran

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek; für Provinz und Sport: Felix Habicht;
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den An eil: Walter Künne, Halle.

Halle, Er. Märkerßraße 6.
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Sie kommt zum offenen Ausbruch, als Pozzo in ſeiner Eigenſchaft

Jaheg. 1931. Kr. 275

ded

Das Räubertum auf Korſika
Ein Denkmal unverſöhnlicher Rache.

Es wird keine leichte Aufgabe ſein, dem RäuberunweſeAorſika den Garaus zu machen, denn der Bazillus der Vendenta

e nicht nur im Blute der armen Bergbewohner Korſikas, die ſi
ute in blindwütiger Verzweiflung gegenſeitig zerfleiſchen, ſondern auch in dem der Korſen, die durch Erziehung Kultur und

Lebensbedingungen die primitiven Naturinſtinkte eigentlich über
wunden haben ſollten. Erfreulicherweiſe kommt es in dieſem Falle
allerdings ſelten zum Blutvergießen. Aber der Keim exiſtiert, was
durch eine Menge Beiſpiele vewieſen wird. „Jch ſage nichts Neues“t v r in der a „wenn ich erkläre, daß in

jaccio die Erinnerung an Napoleon ſo lebendi bli iſt,dah ſozuſagen die ndig geblieben iſt,
ganze Stadt im Schatten des Titanen lebt.

ch ſelbſt wohne hier im Hotel „Kaiſer“, in der Avenue des Erſten
der Vendetta, die weder vor dem triumphierenden x

Kaffee in der Bar „Napoleon“. Aber wir leben in Korſika, dem
Land der Ven detta, die weder vor dem triumphierenden Kaiſer
noch vor dem Gefangenen auf St. Helena kapituliert hat

Wenige Kilometer von Ajaccio entfernt liegt auf dem Gipfel der
Bergkette des Nordens ein herrliches Kaſtell. Es iſt das Palais
Pozzo di e Auf ſeiner Front lieſt man die Jnſchrift „Gero
lano, Herzog o di Borgo, und r Sohn Carlo erbaute dieſes
Schloß mit den Steinen aus dem TuilerienPalaſt, der im Jahre
1871 eingeäſchert wurde, um dem korſiſchen Vaterlande eine wert
volle Erinnerung an das franzöſiſche Vaterland zu bewahren Ge
eben im Jahre des Herrn 1891.“ Was die Jnſchrift: nicht ſagt, die
eſchichte aber iſt die Tatſache, daß die Tuilerien die

kaiſerliche Reſidenz Napoleons waren. Nun weiß man ja, daß wäh-
rend ſeines ganzen wunderbaren Aufſtiegs Napoleon in der Perſon
ſeines Landsmannes Carlandrea Pozzo di Borgo einen unverſöhn-
lichen Feind hatte, der ihn auf Schritt und Tritt verfolgte. In der
Jugend waren beide intime Freunde. Sie laſen zuſammen Montes
quien und andere politiſche und ſtaatswiſſenſchaftliche riftſteller. Gemeinſam begeiſterten ſie ſich für die h hen Wece,

die nach dem Fall der Baſtille in Korſika Eingang gefunden hatten.
Am 13. September 1791 wird Pozzo di r um Deputiertenin die geſetzgebende Verſammlung gewählt. gpeleon iſt darüber

wütend, weil er ſeinen r Joſef an dieſer Stelle ſehen wollte.
Aber auch im nächſten Jahre unterliegt dieſer wieder Pozzo. Die

dumpfe Feindſchaſt zwiſchen e Familien wächſt mehr und
mehr.

ch Generaliſſimus der italieniſchen Armee. Von

kommandiert, um ſich Bonapartes zu bemächtigen Lätitig, die noch
d hheitig n W Handſtreich unterrichtet wird, flieht mit den

u eger gen gelangt an Bord eines Segelſchiffes glücklich nach

Drei Jahre nach ſeinem Fortgang von n wird Bonaparte

d ähern Bonapartese rettet ſich Pogo di Borgo nach England. Während Napo-
leon den Gipfel der Macht erſteigt, irrt der geächtete Pozzo von
ſeiner Familie getrennt und ohne Geldmittel herum, beſucht die
Höfe Europas, ſchreibt Denkſchriften über Denkſchriften und ſtellt
ſich in den Dienſt Rußlands, Oeſterreichs, Englands, immer bemüht,
gegen den verhaßten Feind und e l zu werben und eine
Koalition zur Bekämpfung des Emporkömmlings zuſtandezubringen.
Erſt nach der Schlacht von Waterloo leuchtet ihm die Sonne des
Glücks. Jetzt konnte er Talleyrand ſagen: „Jch habe zwar politiſch
Bonaparte nicht getötet, aber ich habe ihm mindeſtens den Reſt
eben.“ Aber die Vendetta iſt damit noch nicht zu Ende Nach der
ommune eilt der Sohn W. nach Paris, erwirbt die rauchenden

Trümmer der kaiſerlichen Wohnung, läßt ſie mit enormen Koſten
nach Korſika auf die Höhe von 650 Meter über dem Meeresſpiegel
herauftransportieren und erbaut aus ihnen mit erſtaunlichem
Raffinement in naturgetreuer Nachbildung den Mittelpavillon der
Tuilerien. So thront dieſes erſtaunliche

Zeugnis einer unverſöhnlichen Rache

hoch über der Stadt, von wo der Aufſtieg Napoleons ſeinen Aus
gang nahm.“

Gewerkſchaftlicher Fuſammenſchluß
Kommunalbeamte und Angeſtellte in einer

Organiſation
Der Provinzausſchuß der Reichsgewerkſchaft n

Kommunalbeamten. der dem Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund
angeſchloſſen iſt, hatte ſeine Ortsgruppen am Sonntag, dem 22. No
vember 1931, nach Halberſtadt zu einer Provinztagung ein
geladen, der faſt alle Ortsgruppen gefolgt waren. Der 1. Vorſitzende,
Kollege Becher, gab den Geſchäftsbericht, der ein erfreuliches Bild
von der im Intereſſe der Kommunalbeamtenſchaft geleiſteten Arbeit
gab. Auch der vorgelegte Kaſſenbericht gab ein erfreuliches Zeichen
von der geſunden finanziellen Lage des Provinzausſchuſſes. Sodann
gab der Kollege Theuner vom Verbandsvorſtand einen

eingehenden Bericht über die organiſations- politiſche Lage und
Er is der Verhandlungen mit dem Geſamtverband

als Kommandierender der korſiſchen Truppen eine Abteilung ab-
von dem
der Arbei er öffentlicher Betriebe und Verwaltungen be

Hochwaſſernot
in Rumäniens
Hauptſtadt

Ueberſchwemmung im einem Stadt
teil von Bukareſt.

Die ſchweren Regengüſſe der letzten
Wochen haben auf dem ganzen Balkan

überall Hochwaſſernot herrſcht. Auch
die rumäniſche Hauptſtadt ſteht in
ihren außen gelegenen Bezirken
metertief unter Waſſer, ſo daß die
Fahrzeuge ſich nur mit Mühe einen

die Flüſſe ſo anſchwellen laſſen, daß Sch

züglich ffung einer einheitl ei tli51 r einhe fr r n d 7
ührte Zeitu. a. aus, daß die zur beſtehende Zerſplitter derGewerkſchaften im Zeitalter der Viriſchaſt

der Verwaltungsreſorm und der ſtraffen Zuſammenſaſſung der
Kapit nicht mehr zu verantworten iſt. Es iſt daher er
forderlich, eine einheitliche Konzentration der freigewerkſchaftlichen
Gemeinde und StaatsbeamtenOrganiſationen unter Würdigung
en Wiehe den Einſtellung der RDTK. zur Organiſationsform

Der Gedanke der Konzentration iſt der Mitgliedſchaft nicht etwaerſt durch die augenblicklichen beſonderen n wert
geworden. Sie hat ſich mit dieſem Gedanken ſchon zu Zeiten ve
n wo der Gegner noch ſo etwas wie Verrat am Berufs
eamtentum in der Verwirklichung unſeres Planes verbinden wollte.
Wir en in früheren Jahren wegen unſeres mit
den freigewerkſchaftlichen Arbeiter und AngeſtelltenGewerkſchaften
vom „neutralen“ Deutſchen Beamtenbund und ſeinen
Organiſationen oft befehdet worden. Jetzt hat jedoch auch die Füh-
rung dieſer Organiſationen eingeſehen, daß die augenblickliche Not
zeit zu gemeinſamem Handeln mit allen anderen Arbeitnehmern
verpflichtet.

ie mit den Unterhändlern des Geſamtverbandes bisher gepflogenen Berſchmelzungsverhandlungen haben ein Ergebnis Wezage, po

auch die beſonderen Eigenarten des Organiſationslebens der Be-
amten weiteſtgehend berückſichtigt. Die neue „Reichsgewerkſchaft
Deutſcher Kommunalbeamten und Angeſtellten“ ſoll als Glied im
Geſamtverband der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des
Perſonen und Warenverkehrs die bisherige RDK., den Verband
Deutſcher BerufsFeuerwehrmänner, den RBA. und die in Frage
kommenden Gruppen aus der Sektion „Geſundheitsweſen“ des Ge
n umfaſſen. Nach Beantwortung einiger Anfragen

nnte feſtgeſtellt werden, daß die
Tagungsteilnehmer ſich en mit der Verſchmelzung ein

n

erklärten. Die endgültige Beſchlußfaſſung über die ganzen Fragenwird auf dem am 6. Dezember löht n Bremen ſta e Ler
bandstag erfolgen.
Die im Anſchluß vorgenommene Vorſtandewahl ergab die ein

ſtimmige Wiederwahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder.

Produktenbörſen vom 24. November
Leipzig. Weizen 220--222 (220--222). Roggen 213--217

(213--217). Hafer 150-160 (153--163).
Halle. Weizen 227--230. Roggen 216--219. Hafer

156 160.

Rundtunk-Programme
Leipzig

Donuerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schöll
platten.) 11: Konzert auf Schallplatten. 12: Wetter, Waſſerſtand und Schnee
bericht. 12.10: Aus Bühnenwerken von Richard Frau (Schallplatten.) 12.55:

itzeichen. 13: Wetter, und Börſenbericht. nſchließend: er und
ä r plaren 14: Erwerbsloſenfunk: Was muß man vom Arbeitsamtwiſſen 4.30: Filme der Woche. 15: Hörbericht aus der Zuckerfabrik Stöbnih.

tauſendſach bewährt, en
er

Berl. Vertr.-Lager, Gr. Steinſtr. 13, Eing. Mittelſtr.
100 V. 6,60, längſte Gebrauch

16: Variationen. (Sinfonieorcheſter.) 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeitangabe.
18: Hygienefunk: Das bettnäſſende Kind. 18.15: Steuerrundfunk. 18.30: Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft 19:. Probleme der Arbeiterjugendbewegung.
Werner Zorn und Dr. Raymund Schmidt ipzig. 19.30: Klavierkonzert, geſpieltvon Gerda Nette. 20.10: Arthur Preil: Eine halbe Stunde Humor. b re
in der Zelle“. Ein Hörſpiel von Eberhard Kuhlmann. 21.30: Europäiſches Konzert.

22.30: Nachrichten.

Königswusterhausen
Donuerstag: 6.80: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30: Frühkonzert. 10.15:
ulfunk. 10.35: Nachrichten. 11.30: Lehrgang für Landwirte. 12: tterdienſt.

Anſchließend: Schallplatten. Ein Orcheſterkonzert. 12.55: Zeitzeichen. 13.80: Nach
richten. 14: Schallplatten. 15: Kinderſtunde. 15.30: Wetterdienſt, Börſe. 15.45:
vauenſtunde: Moderne Geſelligkeit. 16. Das Experiment in der ländlichen Fort
ildungsſchule. Schulrat Ant. Senner Eſchersheim. 16.30: Berlin: Nachmittagskonzert. 17.30: Das rn im modernen Weltbild. Dr. Kurt Aram. ſe:

ſchulfunk. Die under (D. Dr. C. M. Kaufmann. 18.80:
rich für Fortgeſchrittene. 18.55: Wetterdienſt. 19: Stunde des Landwirts.

19.25: Beethmann Hollweg zum 75. Geburtstage. Dr. Leo Schwering, Md8.
19.45: Viertelſtunde nktechnik. 20: Wetter. 20.05: Weltpolitiſche Stunde.

Weg bahnen können.

Halliſches Stadttheater
König Lear

Trauerſpiel von Shakeſpeare.
1606 iſt dieſes Drama entſtanden. Inzwiſchen ſind 325 ahre

vergangen und die Zeit hat ihre Spuren auch an dieſer Di z
hinterlaſſen. Denn offen geſagt: Es geht in dieſem Stück do
reichlich naiv zu und obwohl es ein Trauerſpiel iſt und auch manche
Szene enthält, die uns auch heute noch erſchüttert, kann man doch
haufig ein Lächeln nicht verbergen bei Dingen, die unſere Groß-
eltern noch zu Tränen rührten. Alles iſt zu ſehr nach der Schwarz
WeißMe e gezeichnet. Es gibt nur abgefeimte Schurken oder
von Edelmut tuſeſenee Helden und Kinder und dazu einige Trottel,
denen man bei ſoviel Dummheit das ſpätere Mißgeſchick durchaus

gönnt. Jntrigen r r tm r a vieman ſich ihre aſt nicht mehr merken kann. J ſenWuſt a eeechee geht die eeſhü de Tragödie
des Königs Lear faſt unter.

Warum dieſer überlebte Shakeſpeare wieder auf die Bühne ge
17 wurde? Vielleicht wollten monarchiſtiſche Kreiſe aus dem

ühnenVolksbund ihrem Publikum ein Bild aus v„beſſeren“ en bieten, in welchen es noch keine Repub nSeelen keinen SklarekSkandal gab. Was ſich aber in
dieſem Stück an Scheußlichkeiten in einer königlichen

amilie und bei den „Edelſten und Beſten einer Nation“ zuträgt,
S ſelbſt die größten Kriminalſkandale des letzten Jahr

zehnts. BühnenvoſksBündler haben ſich alſo ſchwer verrech
net, wern ſie von einer Neuaufführung des Königs Lear eine
wirkungsvolle Propaganda für überlebte monarchiſtiſche Jdeale erwarteten. Man u es Shakeſpeare ſchon zugeſtehen: Hat er in
vielen ſeiner Stücke, die ja ausſchließlich für ein höfiſches Publikum
geren wurden, das Volk immer nur als Jdioten und Ver
rechergeſindel gezeichnet, in der lebenswahren Charakteriſtik ver

a e ner Königs und Adelsgeſchlechter nahm er kein Blatt vorn Reuns, Dadurch macht er manches von ſeiner charakterloſen

Liebedienerei gegen ſein damaliges Theaterpublikum wieder gut.
Jn Deutſchland jedenfalls dürfte es ein neuzeitlicher Dichter gar
nicht einmal wagen, vergangene Fürſtengeſchichte in dieſer rück
ſichtsloſen Offenheit zu zeichnen.

Die Neuaufführung dieſes verſtaubten Klaſſikers hat der Jnten-
dant Dietrich ſelbſt inſzeniert. J 12 Bildern rollte die Handlung
in ſchneller Reihenfolge ab. Vieles blieb überlebtes Schwert und

weifellos tief durchdachte Darſtellung konnte nicht immer dieTragddie des betrogenen Vaters a Empfinden nahebringen.
Das aber lag ausſchließlich in der Ueberlebtheit des Stückes. Die
beiden an Jntrigen und Mordplänen ſo reichen Töchter Lears

ielten mit aller notwendigen Kälte und Brutalität Ortrud
agner und Gabriele Schneider, während ſich Ruth

Ambach um die Rolle der ſo ſchnöde verkannten Cordelia bemühte.
Aus der reichen Liſte männlicher Mitſpieler ſeien noch J

enſel als Graf Gloſter und Günther Böhnert als eſſeneig Baſtard genannt. Heinz Behrens hatte ein Bühnen
bild geſtellt, das dem ſchnellen Szenenwechſel Rechnung trug ohne
die Wirkung der einzelnen Bilder zu beeinträchtigen. Nebenbei ge
ſagt Blauweißrot wurden erſt in der großen franzöſiſchen Revo
lution die Farben Frankreichs.

Das bürgerliche Publikum ſpendete beſonders Eiſenlohr
lebhaften Beifall. Wirkliche Ergriffenheit war ihm aber kaum an
zumerken. Jedenfalls ein Beweis dafür, wie wenig dieſe Familien

ſchichte aus dem erſten Jahrtauſend unſerer Zeitrechnung dem
utigen Empfinden entſpricht.

i

Die heilige Flamme
Ein Kriminaltonfilm, wie man den in der Schaub urg in Halle laufenden

Film nennt, iſt er im eigentlichen Sinne nicht. Wir ſahen vor Jahresfriſt im
Stadttheater Halle das gleichbetitelte Schauſpiel von William Somerſet Maug-
ham, und da ſich der Film faſt wortgetreu an dieſes Werk hält, wollen wir auch
ihn als Schauſpiel betrachten. Denn das Kriminelle, die Frage nach dem
Mörder, iſt nicht das Primäre, ſpielt ſogar nur eine untergeordnete Rolle, und
dieſe Szene iſt wohl auch nur geſchaffen, um eine intereſſante Spannung auszu
löſen. Jm Vordergrund aber ſteht die Frage, ob ein ſiecher Menſch vom Ehe
partner verlangen darf, ihm ſein Recht auf Liebe zu opfern. Der abgeſtürzte
Fliegeroffizier lebt in der Hoffnung weiter, einmal wieder vom Krankenſtuhl
befreit zu werden, um dann das unterbrochene Liebesglück mit ſeiner Frau von
neuem zu genießen. Da zerſchneidet eine unſichtbare Hand entſchloſſen den gor
diſchen Knoten; ſie befördert den unheilbar Kranken durch ein verſtärktes Schlaf-
mittel ins Jenſeits und befreit ſo die junge Gattin von der drückenden Laſt,
zwiſchen Treue und Untreue in ſeeliſchen Kämpfen hin und her geworfen zu

erden.t Die Darſtellung in dem Film iſt vorzüglich, die Rolle der Mutter des Kranken
ſogar glänzend. So wird das Publikum, von dem Schickſal der Familie Tabret
tief ergriffen, mit Macht herangezogen, zu dem Problem Stellung zu nehmen.
Die Zuſtimmung zu der Löſung, die der Buchverfaſſer gefunden bat, wird nicht
allgemein ſein. Im Film und auf der Bühne iſt die Löſung nicht ſchwer, aber
das Leben iſt härter. So bleibt das Problem für uns noch ungelöſt. ie

Die Mutter der Kompagnie
Der oberflächliche Publifumsgeſchmack veranlaßt die Filmproduktion immer

20.50: Prag: Europäiſches Konzert. 22.30: Wetter, Tages und Sportnachrichten.Vanach bie o.80. Tanzmuſit e chrich
herauszubringen. Jn dem im CT. in Halle Große Ulrichſtraße, aufgeführten
Tonfilm „Die Mutter der Kompagnie“ ſetzt der erſtmalig in „Der
unſterbliche Lump“ (als Bürgermeiſter von Zuffenhauſen) hervorgetretene
Münchener Komiker Weiß Ferdl dem Feldwebel ein „Denkmal“. Allerdings
handelt es ſich hier um den königlich bayeriſchen Feldwebel, der zwar auch
ſaugrob iſt, den aber doch ein Hauch ſüddeutſcher Gemütlichkeit verklärt. Jn
übermütiger Laune verläuft die Handlung, in der ausgiebig mit ulkigen und
grotesken Situationen gearbeitet wird. Da muß man ſchon lachen, wenn der
Herr Feldwebel im Trachtenkoſtüm mit der Leiter fenſterlt und der Herr Reſerve
hauptmann das gleiche tut und beide dabei durch den Alarm geſtört werden, der
obendrein noch ein falſcher iſt. Und wenn zuletzt der Feldwebel ohne Hoſe vor

Eine Szene aus: Die Mutter der Kompagnie“ mitBetty Bird, Weiß Ferdl und Paul Heidemann.

die Kompagnie kommt und die Kompagnie beim zweiten, dem diesmal richtigen
Alarm, nicht antritt, weil ſie vom Hauptmann bis zum Landſer meint, wieder
enarrt zu werden. Selbſtverſtändlich ſpielt auch die Liebe eine große Rolle beiſer ganzen tollen Geſchichte, der der Publikumserfolg von vornherein ſicher iſt.

Das einzige, was man an dieſer Art Film bemängeln muß, iſt der Umſtand,
daß das urteilsloſe Publikum, ſoweit es das Militär nicht aus eigener Anſchauung
kennt, durch das Hervorkehren nur der luſtigen Seiten des Soldatenlebens zu der
Auffaſſung kommen muß, daß es doch wirklich eine Luſt geweſen ſein muß, Soldat
zu ſein. Die Wirklichkeit ſah, ſelbſt in Bayern, weſentlich anders aus. „Die
andere Seite“ iſt auch in dieſer Beziehung tatſächlich die andere Seite.

In der diesmaligen Wochenſchau ſind die intereſſanten Aufnahmen von der
Republikfeier in Wien hervorzuheben, die zeigen, wie begeiſtert und
mit welcher Anteilnahme die Wiener den Revolutionstag feiern. Davon könntePappſchildgeklapper. Von ſtärkſter Wirkung waren dagegen dieh Wehnſtnnsſgenen des von ſeinen Töchtern verſtoßenen

Eugen Eiſenlohr ſpielte den Lear. Seineönigs.
wieder, den Echwank, die Burleske, namentlich aus der Zeit des „bunten Tuches“ namentlich das amtliche Deutſchland etwas lernen. nt.



Der Kleingärtner
Aus Dheorie unck Sraxis

Obſigarten.

Bei froſtfreiem Wetter können noch immer
zungen vorgenommen werden. Allerdings ſind die Nächte ſchon
kalt genug, um Schäden an den Wurzeln zu erzeugen. Man
laſſe deshalb junge Bäume nicht ohne Wurzelſchutz im Garten
liegen, weil keine d zum Pflanzen iſt. Veim Pflanzen ſind
die Kronen zu beſchneiden (ſiehe Abbildung), auch verletzte
Wurzeln müſſen entfernt und glatt geſchnitten werden. Baum
pfahl nicht vergeſſen, der aber nur bis an die Krone reichen
ſoll, nicht bis in dieſelbe. Angebunden wird der Baum erſt
8 bis 14 Tage nach der Pflanzung. Alte und ſchadhafte Baum-
bänder nachſehen und erneuern

Gegen Kaninchenfraß
ſind die jungen Bäume zu ſchützen. Kaninchendraht, in einer
Entfernung von 10 cm um den Stamm gelegt, tut gute
Dienſte. Auch ein mit Stink- oder Franzoſenöl ge

W
W

Die Zweige a, b, e und d fallen ganz Wie die X 4weg, die übrigen werden bei den e rone nach dem
Querstrichen geschnitten. Schnitte aussieht.

tränkter Lappen m über dem Boden um den Stamm ge
wickelt, hält die Karnickel ab. Neuerdings wird das chemiſche
Präparat „Neu Höchſt“ ſehr ge Kaninchenfraß emp-
fohlen: ein Stück Bindfaden, mit dieſer Flüſſigkeit getränkt,
um den Stamm gewickelt, ſoll die Uebeltäter abhalten.

Zur vorbengenden Schädlingsbekämpfung
iſt jetzt die beſte Zeit. Das Laub iſt abgefallen, die Ausſicht
alſo, alle Stellen am Baume mit dem Spritzmittel zu er
reichen, ſehr groß. Als beſtes und billigſtes Spritzmittel
ſich Pethanol bewährt. Nach dem Spritzen beſtreiche man die
Stämme mit einem Gemiſch von Rinderblut und
Kalk (auf 2 Liter Blut 1 kg gelöſchten Kalk). Dieſer An
ſtrich wirkt vorbeugend auch gegen zu ſtarke Einwirkung der
Sonnenſtrahlen auf die gefrorene Rinde und verhütet ſo das
Entſtehen von Froſtplatten oder dem Schorf und Grind an
den Zweigen. (Siehe auch Briefkaſten.)

Die Baumſcheiben
ſind weiter umzuarbeiten unter gleichzeitiger Verwendun
von Kalk, Thomasmehl und Kainit. Beſonders reichlich Kal
anwenden, da dieſer nicht nur den Aufbau der Bäume foördert,
ſondern auch in hohem Maße die Schädlinge im Boden tötet.

Der Baumſchnikt
wie auch das Auslichten der Kronen werden weiter aus
geführt. Bei den Weinreben ſchneiden wir die Leitreben auf
ſechs bis acht bzw. zehn Augen zurück, alle anderen Triebe
auf zwei Augen (Zapfen). Unter Umſtänden iſt Froſtſchutz an
zubringen, die Reben ſind loszubinden und am Boden mit

Stroh zu bedecken. Nicht zu viel, damit die Augen nicht faulen.
Die Obſtlagerräume ſind nachzuſehen, faulendes Obſt iſt zu
entfernen.

Gemüſegarten.
Wes ſoll eingeräumt ſein. Das Land wird mit Thomas

metl, Kainit und Kalk gedüngt und dan grobſchollig um

gearbeitet. Kompoſthauſen umſetzen, unter Beimiſchung von
Aetzkalk. Gemüſelagerräume gut lüften, alles Faulende ſo
fort verbrauchen bzw. vernichten.

Ziergarten
Die Strauchgruppen ſind zu düngen Thomas

mehl und Kainit) und umzugraben, die Sträucher, wenn not
wendig, zurückſchneiden. Dasſelbe gilt für die Stauden-
beete. Hier iſt ein Bedecken mit Kompoſterde zu empfehlen.
Buſchroſen ſind anzuhäufeln, bis 10 em über die Ver
edlungsſtelle, Halb und Hochſtammroſen niederzu
legen und mit Laub oder Reiſt bedecken. Feinere Koni
eren oder nicht winterharte Zierſträucher müſſen ebenfalls ge
chützt werden. Jch nenne hier beiſpielsweiſe die Rho
dodendron, Azaleen, Magnolien. Man umkleidet
dieſe Pflanzen mit Fichtenreiſig, dachziegelartig übereinander
angebracht und mit Bindfaden oder Draht befeſtigt. Laub
ſchutz für die Wurzeln iſt zu empfehlen.

Empfindliche Schlinggewächſe werden vom Spalſer
losgeſchnitten, möglichſt zuſammengebunden in Langſtroh ein
gepackt und, von der Wurzel aus, am Spalier ſchräg nach oben
wieder befeſtigt.

Blumenzwiebel, Ranunkeln und Anemonenbeete ſind eben
falls mit Laub zu ſchützen.

Der Raſſen wird noch einmal geſchnitten; auf keinen
Fall ſoll er lang in den Winter kommen, da er dann gerne
abfault. Kompoſt kann aufgebracht werden.

Sträucher pflanzen
Die geeignetſte Pflanzzeit fällt in die Monate der volklkommenen

Vegetationsruhe, alſo von Ende Oktober bis Ende März. Froſt
freies Wetter iſt dabei ſelbſtverſtändlich. Bei offener Witterung
kann unbedenklich mitten im Winter gepflanzt werden. Früh
treibende Gehölze, wie alle Arten aus dem Geſchlecht der Johannis
beere, Heckenkirſche uſw., werden am beſten im Herbſt g

Vorbereitung zum Pflanzen.
Tief umgearbeiteter Boden genügt für Sträucher. Entf ad

dem Wurzelballen wird die Pflanzgrube ausgehoben. Die Ver
wendung von friſchem Dünger iſt nicht anzuraten, dafür aber ein

m

W. d4 Mſeh-

Vermiſchen der Erde mit altem Kompoſt oder Torfmull. Etwas
Lehm beigemiſcht tut ſehr gute Dienſte. Nach dem Pflanzen wird
feſt angetreten und, wenn notwendig, noch etwas gewäſſert.

Der Schnitt der Sträucher vor dem Pflanzen.
Allgemein beſteht die irrige Anſicht, daß holzartige Gewächſe

beim Pflanzen nicht oder nur ganz wenig geſchnitten werden dürfen.
Es gibt einige Ausnahmen, wie z. B. die Magnolien. Der größte
Teil aber muß in ſeinen Trieblängen reduziert werden. Pflanzen
wir z. B. einen kräftigen Strauch von Spiraeen oder Deutzien oder
Jasmin uſw. mit vielen und langen Ruten ohne Schnitt, dann
treiben bei viel Glück infolge feuchten Frühjahrswetters alle
Augen bis zur Spitze des Zweiges aus. Folgt aber eine Trocken
periode im Mai, beginnen plötzlich die eben gebildeten Triebe zu
welken, und zwar am oberſten Zweige zuerſt. Der Saft reicht nicht
aus, alle Triebe zu ernähren, dieſe gehen deshalb ein. Es muß
bei der Pflanzung ein Ausgleich zwiſchen den oberen Teilen der
Pflanze und den Wurzeln ſtattfinden. Beim Herausnehmen der
Pflanze wird das Wurzelvermögen derſelben immer reduziert, ſo
daß entſprechend auch die oberen Teile eingekürzt werden müſſen.
Allgemein wird man für den Rückſchnitt beim Pflanzen ein Drittel
der Trieblänge angeben.

Pflege nach der Pflanzung.
Die ſpätere Pflege beſchränkt ſich auf die Reinhaltung und

Lockerung des Bodens, Entfernung trockenen Holzes und der ab
geblühten Zweige. Späterhin müſſen die Sträucher ſozuſagen ver
jüngt werden. Der Schnitt erfolgt durch den Laien am beſten
8 bis 14 Tage nach der Blüte und beſteht, kurz geſagt, im Ent
fernen der Blüten und Samenſtände. Hierbei nimmt man in der
Regel noch einige Augen oder Triebe unterhalb der Blüte mit fort.
Tritt die Notwendigkeit des Verjüngens des St auches ein, dann
zeigt ſich dies gewiſſermaßen an der Pflanze ſelbſt. Das alte,
bereits abgeſtorbene Holz iſt im belaubten Zuſtande der Pflanze
leicht erkenntlich: einmal an dem matten Grün, ſodann auch an
dem kleinen Blatte und dem ſchwächer entwickelten Triebe.

Alſo: Pflanzt Zierſträucher. Sie tragen viel während des ganzen
Jahres zur Freude im Garten bei und helfen teilweiſe auch, das
Zimmer zu ſchmücken

Kleintierzucht
Fußgeschwulst beim Huhn

Was in der Hühnerhaltung oft viel zu wenig beachtet
wird, iſt die Beſchaffenheit der Sitzſtangen. Solche Stangen
dürfen weder zu dünn noch zu rund und auch nicht etwa ſcharf
kantia ſein. Am beſten iſt es. wenn ſie in der Stärke nicht

ganz gleich ſind, ihre natürliche Rinde haben oder die Kanten
abgerundet ſind. Sonſt kommt es leicht zu jenen unangenehmen
Fußgeſchwülſten, ganz beſonders bei Tieren ſchwerer Raſſen
und hier wiederum gern bei den Hähnen.

Das Leiden iſt für die Tiere ſehr ſchmerzhaft und quälend.
Zunächſt gibt es an dem kranken Fuße eine gerötete, heiße
Anſchwellung. Dann treten allmählich die entzündlichen Er

zurück. Dafür wird aber die Anſchwellung ſtärker
und härter. Die Tiere werden immer unbeweglicher. Schließ-
lich findet man meiſt an einer Stelle dann eine ſcharf ab
gegrenzte Kruſte und unter ihr tritt blutigſchleimige Flüſſig-

keit heraus. Geht der Krankheitsprozeß welter, ſo bilden ſich
käſige, eitrige Maſſen, die Zerfallsprodukte von Sehnen.

Iſt es erſt ſo weit gekommen, ſo kann natürlich nur das
Meſſer helfen. Man ſpaltet die Geſchwulſt und ſchafft durch
Wegſchneiden der Ränder eine weite Wunde, um ein Ver
kleben oder ein zu frühes Verwachſen zu verhindern. Dann
wird der Inhalt der Wundhöhle ausgekratzt, die Wunde wird
mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit gereinigt, ausgetrocknet,
mit Jodtinktur bepinſelt und mit Gaze ausgefüllt. Darüber
legt man einen Verband. Alle zwei Tage wird der kranke
Fuß in gleicher Weiſe behandelt und verbunden, bis wach
vier bis acht Wochen dann die Heilung erfolgt iſt.

Nicht immer ſind es die Sitzſtangen, die ſchuld an einem
ſolchen Leiden ſind. Manchmal liegt die Urſache auch daran,
daß die Hühner keinen weichen Auslauf haben und gezwungen
ſind, ſich auf ſteinigem Boden aufzuhalten. Das rächt ſich ge
wöhnlich ſtets in irgendeiner Beziehung. Zum mindeſten muß
daher der ſteinige Untergrund mit einer hohen Schicht Erde
bedeckt werden. Dadurch haben auch die Hühner Gelegenheit

eigene ar we wer T re h 5 89BDrpioe“rkasten
n dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus werferem(An dieſer Stelle e

E. in Vor vier m in meinemdrei ne et en undrſche). Die damalige ſern war, nachdem die engeſetzt hatten, richtig. Jn den letzten vier Jahren r ich denſelben

Wage iſt r eher 4 x e h. Wiiht geh
die äumchen etwa 15 ab Wurzelhals im Voden.

i ö notwendig oderneneAntwort: Eine Mulde um die Bäume genügt, beſſer t es
aber, damit die Erde nicht immer wieder einſchwemmt, einen Krei
aus Backſteinen um den Stamm legen. Dieſe Maßnahme iſt
zugleich auch für eine beſſere Bewäſſerung gut.

O. S. in Roſftock: Vor vier Jahren pflanzte ich in meinem
Garten (unter anderem) einen Birnbuſchbaum (Gellerts Butterbirne).
Jn den erſten beiden Jahren wuchs derſelbe ausgezeichnet (wie alle
anderen auch). Jn den letzten zwei Jahren machte er nur ganz
kleine Triebe, etwa 20 bis 25 Zentimeter Die Spitzen der Triebe
wurden Anfang des Sommers ſchwarz und dann trocken; im übrigen
ein kräftiger Baum, hat aber noch nicht geblüht. Sandboden, aber
in Kultur. Jm Tw3 habe Thomasmehl und Kali ge
geben. Jch bitte um Rat und Auskunft.

Antwort: Nach Jhrer r iſt anzunehmen, esſo um den Schorf oder Grind an Birnzweigen wie auch um Spihzenrand handelt. Aller Wahrſcheinlichkeit a ſind dieſe Uebel zurück

3 ren auf den ſtrengen Winter 1928/29. Aus kleinen Anfängen
dies weiterentwickelt und kommt in immer ſtärkerem Maße

zum Ausbruch.
ur Bekämpfung empfehle ich Jhnen, die mit Grind oder Schorf

befallenen Zweige möglichſt zu entfernen und den Baum öfters zu
prigen (mit Pethanol). Außerdem größere Gaben von Kalk und

homasmehl und bei Eintritt ſtrenger Kälte vielleicht etwas Winter
und Froſtſchutz. Eventuell haben Sie dieſen grindbefallenen Baum
ſchon ſo aus der Baumſchule erhalten. Keinen Stalldung mehr geben!

K. M. in Hausberge: Jn dieſem Jahre waren in meinem Obſt
gzrten Birnen und Aepfel ſtark alſchig (Fuſikladium)

tie kann ich dieſen Pilz am beſten bekämpfen?
Welche Mittel ſind anzuwenden, und welches iſt die beſte, praktiſchſte
und preiswerteſte Obſtbaumſpritze?

Antwort: Dieſer i Fusicladium dendriticum, n eine
der verbreitetſten und gef her t beeinträchtigt die Entwicklung der Blätter, ſchwächt dadurch den Baum
und die Fruchtentwicklung und macht die Früchte unanſehnlich und
minderwertig. Wegen der Verbre ung ſind folgende Be
kämpfungs und Verhütungsmaßnahmen ſorgfältig zu beachten:

1. Das abgefallene Laub iſt einzuſammeln und zu verbrennen
2. Die von Schorf befallenen eige ſind ebenfalls entfernen und zu verbrennen. Zweige ſig f v
3. Weiter muß eine intenſive Beſprißzung der befallenenBäume noch jetzt n Herbſt erfolgen an fro freien Wetter, dann

wieder kurz vor der Blüte im kommenden Frühjahr, kurz nach ve'
Blüte nochmals und dann wieder zwei bis drei Wochen ſpäter
Eventuell noch einmal nach dem Anſetzen der Früchte. Als Spritz
mittel empfehle ich Jhnen Pethanol, das einprozentig anzuwende

Als beſte und zuverläſſige Baumſpritzen ſind die der Firmo
aſchinenfabrik Platz in rei dann Pomona und Holde!

J h iter t Inhalt genstivatgarten. em zu erreiauf die höchſten Bäume. em zu erreichenden Druck reichen
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Wie Schlange die Osthilfe sieht
Der Ostkommissar im Haushaltausschuh des Reichstages

Auf der Tagesordnung des Haushaltsausſchuſſes ſtand die
Organiſation und der Betrieb der Oſthilfe (Oſtſtelle bei der Reichs
kanzlei). Den Bericht erſtattete der Vorſitzende des Ständigen Un
terausſchuſſes, Abg. Stücklen (Soz.). Er machte einleitend darauf
aufmerkſam, daß die Beamten der Oſtſtelle die Mi niſterial-
zulage bekämen, ſie ſeien aber keine Miniſterialbehörde. Des-
wegen beantragte der Ständige Unterausſchuß die Streichung dieſer
unberechtigten Zulage. Die Hſthilfe ſei nicht zu der er
warteten Funktion gekommen, weil die erhofften Geldmittel
nicht zur Verfügung geſtellt werden konnten.

Miniſter Schlange Schöningen hält für das wichtigſte, daß
die Oſthilfe nicht auf lange Jahre hinausgedehnt werde, ſondern
möglichſt in Monaten zu einem Ertrag komme. Im Oſten könne
man aber nur helfen und eiwas leiſten, wenn es in Deutſchland
einige Monate Ruhe zur Arbeit gebe. Der Zuſtand ſei am ſchlech
teſten in denjenigen agrariſchen Großbetrieben, die am intenſivſten
gearbeitet hätten. Selbſtverſtändlich ſeien auch Fehlinveſtitionen er
folgt. Die qualifizierteren Betriebe ſeien am meiſten gefährdet. Heute
habe man im Oſten aber nicht mehr nur Kriſenherde, ſondern höch
ſtens noch einige günſtigere Oaſen. Der Grundbeſitzerkriſe ſei die
Bauernkriſe gefolgt und heute habe man im Oſten auch eine
Siedlerkriſe.

Er wolle kein Moratorium für den Oſten, obwohl
er anerkenne, daß die neue Oſthilfe-Verordnung zeitweilig auf ein
Moratorium hinauslaufe. Er hoffe, daß auch die land wirtſchaftlichen
Organiſationen dafür Verſtändnis aufbringen würden, daß man nicht
immer nur an die anderen Berufsſtände um Hilfe appellieren
könne. Die Arbeit könne nur geleiſtet werden, wenn die preußiſchen
Landräte, die die örtlichen Verhältniſſe genau kennen, mithelfen.
Er lehne es ab, politiſche Zerrereien gegen jeden ſachverſtändigen
Beamten mitzumachen. Er möchte es dahin bringen, daß unter
dem Druck der Notverordnung die Gläubiger und Schuldner ſich
ſchon draußen auf den Betrieben durch Vergleich einigen, und ſo
die Oſthilfe in wenigen Monaten zu einem Reſultat kommt. Der
Angriff ſolle dabei nicht auf das Kapital, ſondern auf den Zins
erfolgen. Jm übrigen, wenn man hier auf eine Schädigung der
Gläubiger hinweiſe, ſei zu ſagen, wo gebe es heute noch wohlerwor-
bene Rechte, die nicht Schaden litten? Er lehne es ganz entſchieden
eh, irgendwelche Reichsgelder für Großbetriebe zu verwenden, die

geſunden land wirtſchaftlichen Anforderungen nicht genügen. Die
Siedler ſeien zu oft zu teuer hingeſetzt worden. Man müßte die
Siedler ſo in ihre Stellen bringen, daß ſie ſich ſelbſt ihre Stelle
ausgeſtalten, ſtatt ihnen ſofort ein fertiges Steinhaus hinzuſetzen,
um ſie zu baldiger Rentenleiſtung zu zwingen.

Abg. Cremer (DVP.) meint, es könne nicht die Aufgabe ſein,
die 20 bis 30 Proz. derjenigen wieder einmal durch Oſthilfe auf
zurichten, die auch nach Meinung der Landwirte ſelbſt für die
Landwirtſchaft nicht geeignet ſeien. Die Sanierunz auf
Koſten der Gläubiger werde

viele gewerbliche Exiſtenzen dem kaufmänniſchen Tode ausliefern.
Die Jnduſtriebelaſtung müſſe in Zukunft außer Erhebung bleiben,
die Volkspartei behalte ſich entſprechende Anträge vor.

Abg. Heinig (Soz.) ſpricht über die
Organiſation der Oſtſtelle, die mit allen ihren Außenſtellen und
mit der Induſtriebank nahezu 1000 Köpfe mit einem großen
Ekat umfaſſe, ohne daß bisher äber Aktenarbeit hinaus irgend
welche erheblichen ſachlichen Leiſtungen erzielt worden ſeien.

Abg. Stolper (Staatsp.) wünſcht, daß die Notverordnung
durch die Ausführungsverordnung ganz gründlich geändert würde,
ſonſt werde die Landwirtſchaft dieſe Notverordnung noch teurer be
zahlen als frühere Maßnahmen gleicher Art.

UAnhaltbare Oſthilfe
Proteſt der Spitzenorganiſation der land wirtſchaftlichen

Genoſſenſchaften
Die dem Reichsverband angeſchloſſenen Verbände und Zenkral

genoſſenſchaften, ſoweit ſie ſich in das Oſthilfegebiet erſtrecken, haben
zu der neuen Oſthilfeverordnung Stellung genommen. Jn der ein
ſtimmig angenommenen Entſchließung wird darauf hingewieſen,
daß die Notverordnung einen durch nichks gerechkfertigken Unter
ſchied zwiſchen Hypolhekar- und Perſonalkredit mache. Sie gebe
den Perſonalkredit und damit die wichkligſte Grundlage für die
Täligkeit der landwirtſchafklichen Genoſſenſchafien völlig preis; ſie
rühre damit an der Wurzel des Beſtandes des land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens, deſſen Geſunderhallung auch für den Auf
bau der öſtlichen Landwirlſchaft dringender notwendig ſei denn je.

Der an einem Leberleiden erkrankte Angeklagte Willi Sklarek
iſt in ſeiner Widerſtandsfähigkeit herabgeſetzt und nur „bedingt ver
handlungsfähig“. Zu Beginn der Dienstag- Verhandlung teilte des
halb der Vorſitzende mit, daß das Gericht an den einzelnen Tagen
um kürzere Verhandlungsdauer bemüht ſein werde; außerdem ſollen
vorerſt keine Zeugen vernommen werden, durch deren Ausſagen
Willi Sklarek „beſonders erregt“ werden könnte. Jndes regte ſich
auch in der DienstagSitzung Willi Sklarek ſehr erheblich auf: er
ſchtie den Staatsanwalt an: „Bei der Vernehmung von Schüning
hat Staatsanwalt ihm geſagt, er ſoll ſich durch unſere Fragen
nicht einſchüchtern laſſen. Hätten wir ihm nicht vorgehalten, wie
es in Wirklichkeit war, dann hätte er mit Jhrem Rat, Herr Staats
anwalt, einen Meineid geleiſtet!“ Staatsanwaltſchaftsrat Weißen
berg erwiderte unter allgemeiner Bewegung, daß er noch heute der
Information geſtützten Ueberzeugung wäre, daß Schüning einge
ſchüchtert wurde und ſeine Ausſage unrichtig ſei. Der Vorſitzende
beendete den Zuſammenſtoß mit der Feſtſtellung, daß für ihn nur
Schünings Ausſage vor Gericht gültig ſei.

Viertelmillion unterſchlagen
Der 40ſjährige Bankvorſteher Hans Brüggemann in Berlin,

der in leikender Stellung in der Depoſilenkaſſe T der Commerz-
und Privat Bank in der Frankfurter Allee 30 beſchäftigt war, iſt
plößlich verſchwunden und hat nach den bisherigen Feſtſtellungen
mehr als eine vViertelmillion Mark unkerſchlagen, die ihm von
Kunden zu Privatgeſchäften anverkraut worden waren.

Skandal in Seide
Ein Ermiltlungsverfahren der Staaksanwaltſchaft läuft gegen

den Berliner Kaufmann Günther Schmidk-Lorenzen, den früheren
Inhaber des bekannken Berliner Seidenhauſes Guſtav Cords. Jm
Jahre 1929 mußke Schmidt Lorenzen, dem eine ſehr verſchwende
riſche Lebensführung nachgeſagt wird, um ein Moralorium nach-
fuchen, durch das die Gläubiger jedoch nur zu einem Teil befriedigt

Sklarek-ProzeßimKrankenTempo
werden konnken. Vor kurzem iſt die Firma in Konkurs gegangen.
Die Skaalsanwaltſchaft vermutet, daß Schmidk-Lorenzen ſehr er
hebliche Bermögenswerte an ſeine Frau übereignet und dadurch zum
Nachteil der Gläubiger gehandelt hat.

Schiffskataſtrophe
Vor Sumatra ſtießen ein Perſonendampfer und eine Dampf

fähre zuſammen. Die Fähre ſank. 24 Perſonen ertranken

Widerſtand gegen die Staatsgewalt
Trier, 24. November. (Eigenbericht.)

Jn einer Winzerver ſammlung in Croes an der Moſel
wurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der es zum
Schluß heißt:

„Bis die Umſchuldung durchgeführt oder den Winzern ein Mo
ratorium eingeräumt iſt, um eine Sanierung vorzubereiten, ver
pflichten wir Winzer uns gegenſeitig in unſerer Not, um eine wei
tere Verſchleuderung unſeres Beſitzes abzuwehren, bei den kom
menden Zwangsverſteigerungen kein Gebot ab
zugeben und den aus unſerer Dorfgemeinde auszuſchließen, der
aus der Not ein Geſchäft machen will.“

Verkauf des NelſonHauſes
Das Nelſon-Haus in Deptford (Südengland), das lange Zeit

von Nelſon und Lady Hamilton bewohnt war, ſoll von der Be
ſitzerin des Hauſes, dem Kinderkrankenhaus von Deptford, jetzt ver
kauft werden. Wenn das Nelſon-Haus nicht binnen kurzem unter
Denkmalsſchutz geſtellt werden wird, dürfte wahrſcheinlich ein von
amerikaniſcher Seite vorliegendes Angebot akzeptiert werden. Der
amerikaniſche Käufer beabſichtigt, das Haus gegen den Kaufpreis
von einer Viertel Million Mark abbrechen und in Amerika wieder
aufbauen zu laſſen.

Werden ſie wieder geöffnet?
Die Beſtrebungen, die deutſchen Börſfen wieder

zu öffnen, nehmen von Tag zu Tag zu.
Wochenlang hatte man nach einem erſten geſcheiterten Angriff

auf die geſchloſſenen Börſenpforten in den verſchiedenſten Formen
von Schwarzbörſen die Spekulation weiter getrieben. Mit
welchem Erfolg, laſſen die ausländiſchen Zeitungen, die dem
Kursveröffentlichungsverbot nicht unterliegen, erkennen: es wurde
keineswegs, wie man ſich da und dort wohl eingebildet hatte,
die der Kriſe entſprechende Abwertung der Kurſe ver-
hindert. Jm Gegenteil: unkontrolliert und der Willkür weniger
Banken, den Händen weniger Spekulanten ausgeliefert, hat ſich
ein Kursabbau vollzogen, der aller Wahrſcheinlichkeit bei einem
amtlichen, wenn auch ſtark eingeſchränkten Börſenverkehr nicht dieſes
Ausmaß angenommen hätte. Man glaubte durch Geſchloſſenhaltung
der Börſen Vorteile zu erzielen und muß nun nach vielen börſen-
toten Wochen feſtſtellen, daß das Gegenteil eingetreten iſt.

Plötzlich ſieht man deshalb das Heil wieder in einer möglichſt
ſchnellen Eröffnung der Börſen. Nachdem Hunderkfauſende,
Millionen, ja faſt Milligrden verloren worden ſind,
ohne daß die Oeffentlichkeit infolge der verbokenen Kyrs-
berichterſiaftung genau darüber unterrichtet worden iſt, iſt der
Generalangriff auf dieſe bisher uneinnehmbare Feſtung

eröffnet worden.
Faſt konnte man den Eindruck gewinnen, als ſei plötzlich eine ge-

Der Kampf um die Börſen
ſchloſſene Front mit klarer Zielrichtung entſtanden. Sieht man
jedoch etwas tiefer in die Dinge hinein, ſo zeigt ſich eine Gegen
ſätzlichkeit in den Reihen der Kämpfenden, die einen poſitiven
Ausgang, eine baldige Börſenöffnung, mehr als unwahrſcheinlich
macht. Wirklich und wahrhaft für eine Wiederöffnung ſind nur
die kleinen Makler, die nicht an dem bisherigen Telephonhandel
teilnehmen konnten, teils weil es ihnen an den nötigen Mitteln,
teils weil es ihnen an den Verbindungen fehlt. Die Schwarz-
händler denken ſchon weit anders, haben doch viele von ihnen recht
gute Geſchäfte gemacht. Erſt die vor kurzem erfolgte Schließung
gefährlicher Lücken in der Deviſengeſetzgebung haben Einſchränkun-
gen gebracht, was ſie bis zu einem gewiſſen Grade mit dem freien
kleinen Maklern ſympathiſieren läßt. Der genaue Prozentſatz läßt
ſich jedoch nicht überſehen.

Mit dem Munde für, im Herzen aber gegen eine ſchnelle
Wiederöffnung ſind unzweifelhaft die großen Banken. Je
länger die Börſen geſchloſſen waren, deſto lebhafter geſtaltet ſich
ihr internes Aktiengeſchäft.

Was ſo hinter den geſchloſſenen Börſentüren an offenen Bank-
ſchaltern von den großen Banken verdient worden iſt, wird die
Oeffentlichkeit trotz Bankenkommiſſar wohl niemals erfahren. Grund
genug ſind aber dieſe Erfahrungen, um zwar immer von neuem
von einer ſchnellen Börſenöffnung zu ſprechen, ja noch ſogar die

Hüter der Wirtſchaft pflichtgemäß zu proklamieren; aber im Ernſt
daran zu denken, läßt der Egoismus, der dort zu Hauſe iſt, nicht zu.

Wer der Stärkere iſt oder ſein wird, wird die Entſcheidung,
die ja einmal fallen muß, zeigen.

F.
Die ſtärkſte Berufsinternationale.

Die Jnternationale Transportarbeiterföde-
ration hielt dieſer Tage in Amſterdam eine Vorſtands
ſitzung ab. Den Bericht erſtattete der internationale Sekretär
Nathans. Der Generalſekretär Fimmen befindet ſich zur Zeit
auf einer Reiſe im fernen Oſten. Die Regierung von BritiſchJndien
hat ihm ſowie dem japaniſchen Transportarbeitervertreter Done
kubo das Viſum verweigert. Auch die Regierung von
NiederländiſchIndien will Fimmen die Einreiſe nicht geſtatten.

Die Mitgliederbewegung der JTF. iſt, wie aus dem Tätigkeits
bericht hervorgeht, zufriedenſtellend. Der Zuwachs im Jahre 1930
betrug rund 100 000. Die Jnternationale zählt jetzt 2,37 Mil
lionen Mitglieder. Der Zuwachs entfällt hauptſächlich auf
Argentinien, Frankreich, Großbritannien und Spanien. Auch die
Finanzlage im JTF. iſt geſund, obwohl die Aufhebung der
Goldwährung in England gewiſſe Schwierigkeiten geſchaffen hat.
Der Beitrag muß fortan in holländiſcher Valuta entrichtet werden.
Der Tätigkeitsbericht wurde einſtimmig genehmigt.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Beratungen beſchäftigte ſich der
Vorſtand eingehend mit der Lage in Polen, ſowie mit den vom
Schwediſchen Transportarbeiterverband gegen die polniſche Regie
rung ergriffenen Maßnahmen. Polen will die auf polniſchen
Schiffen fahrenden Seeleute zwingen, ſich dem faſchiſtiſchen See
leuteverband anzuſchließen.

Krach in Hitler Heſſen
Neugewählte Landtagsabgeordnete werden ausgeſchifft

Unſer Parteiblatt in Darmſtadt, der Heſſiſche Volks
freund“, veröffentlicht aufſehenerregende Nachrichten
aus dem Hitler-Lager:

Am letzten Mittwoch drangen Nationalſozialiſten
in die Wohnung des nationalſozialiſtiſchen Kreisführers und neu
gewählten Landtagsabgeordneten Dr. Schäfer in
Offenbach ein, wobei ſie Schäfers Vater in ein Zimmer ſperrten und

Schäfers Frau verhinderten, an die Polizei zu tele-
phonieren. Die eingedrungenen Nationalſozialiſten packten das
Inventar der Parteigeſchäftsſtelle ein und ſchleppten es fort, weshalb
gegen ſie Strafanzeige erſtattet wurde.

Als Grund zu dieſem Vorgehen der Parteifreunde Schäfers
wird angegeben, daß Schäfer nach ſeiner Wahl Aeußerungen
getan haben ſoll, die das Vertrauen ſeiner Parteifreunde erſchüttert

haben ſollen. Jm „Heſſenhammer“ (dem HitlerBlatt) iſt unter den
gewählten Abgeordneten der Nationalſozialiſtiſchen Partei der
Kreisleiter Dr. Schäfer, der an 16. Stelle ſtand, nicht

bekanntgegeben: nn„Pg. Dr. Schäfer hat mit Rückſicht auf ſeine ber ufliche
ſtarke Jnanſpruchnahme und ſeine Kriegsverletzung ſein
Mandat niedergelegt. Die Gauleitung Heſſen ſpricht ihm
für ſeine Arbeit den Dank aus. gez. Lenz.“

Jm Landtag iſt, wie der „Heſſiſche Volksfreund“ hört,
eine Rücktrittserklärung des Abg. Dr. Schäfer noch nicht ein
gegangen.

Mit der gleichen „Freiwilligkeit“ ſcheinen auch die folgenden
Abgeordneten der beim Wahlleiter eingereichten Kandidatenliſte auf
ihr Mandat verzichtet zu haben, denn ſie ſind in der parteiamtlichen

Liſte der Erwählten nicht zu finden: Kaufmann Brückmann,
Auerbach, Handelsvertreter Alfred Zürtz, Darmſtadt. Für den
ausgeſchiedenen Dr. Schäfer werden der landwirtſchaftliche Arbeiter
Friedrich Beyer II, Framersheim, und als 27. Abgeordneter ein
bisher unbekannter Wagner-Obermeiſter Willy Luft, NeuJſen
burg, auf der Liſte der Gewählten nominiert.

Wie weiter verlautet, iſt auch der nationalſozialiſtiſche Spitz en
kandidat Lenz zurückgetreten, da er angeblich mit Arbeiten
überhäuft iſt.

Wer ſie kennt, wählt ſie nicht!
Jn Butzb ach in Oberheſſen fanden am 15. November gleich

zeitig mit den Landtagswahlen auch Stadtverordnetenwahlen ſtatt.
Während für die Landtagsliſte der Nationalſozialiſten 1019 Stimmen

egeben wurden, ſtimmten für die nationalſozialiſtiſche Stadtver
ordnetenliſte 583 Wähler. Dieſer Ausfall von 44 Proz. der national
ſozialiſtiſchen Stimmen findet darin ſeine Erklärung, daß die Butz
bacher Wähler die Stadtverordnetenkandidaten perſönlich kennen;
was bei den Landtagskandidaten nur vereinzelt der Fall war.

Börsen, Markte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 24. November

Schwächere Haltung
duktenbbrſe verkehrte in ſchwächerer ng. Das Ungebotneverladbare Ware hande a das M ft nochSeite aber zei e i vie ze Kaufluſt, da das Meh e vree

m i en gingen die Preiſe fürreren Promptmarkt zurück. Auch am Lieferungs
markt machten ſich Abſchwächungen für beide Brotgetreidearten um 2 M. und
darüber bemerkbar. November 24. November

(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 227 330 225 228Roggen 201 208 199 201Braugerſte buſtiez t c cJ e 48er e aenme I e e 99Ro den l 27,15 29,50 27,15 29,50
enkleie e 10,50 11,00 10,25 10,75Roggenkleie 10,50 11,00 10,50 11,00

n h ſchäfte. Weizen: Dezember P (Vortra24025), M 247 250). en: Dezember 20814-208 (210) ärz 213i (2155). e 160 (162), März plus ef (17916).

Berliner Viehmarikkct
Auf dem Schweinemarkt konnten ſich höhere Preiſe durchſetzen, weil das

Angebot knapp gehalten war. Es entwickelte t giattes Gefchäft. Auch auf
dem Hammelmarkt konnten höhere Preiſe erzielt werden. Der Markt wurde
geräumt. Weniger gut war das Gefchäft auf dem Külbermarkt, wo das An
gebot ausreichte. Bei Rindern zogen die Preiſe teilweiſe an.

Notierungen. Schweine: a) (über 300 Pfund) nd) (240--300 Pfund)47. (45), 9 90-240 Ffund) (42 (166--200 Pfund) 42
(39—42) (120-—160 Pfund) 38-—41 (35— 38), Sauen 40 (37—9). Schafe:

36-—38 (53- 36), c) 30-34 (28--32), 20--24 (18--23). Kälber.
55——64 (54——64), 34--52 (34--52), 20-—30 (20--30). Kühe: a) 26—-29

(26- 30), b) 21—26 (21—25), 16—20 (16--20). II--15 (12--15).

enthalten, und unter den parteiamtlichen Mitteilungen wird



Halle
SAJ., Bezirk Halle- Merſeburg. Die

Ortsgruppen Elſterwerda, Dürrenberg,
Beunag werden gebeten, den Berichts
bogen für das 3. Quartal ſofort an
uns einzuſenden.

Der Bezirksvorſtand.
SAJ.-Zentralvorſtand. Sonnabend, den

28. November, 20 Uhr im Jugend-
heim: Zentralvorſtandsſitzung. Alle
ZV. Mitglieder müſſen erſcheinen.

Rote Falken. Gruppe Mitte. Mittwoch,
den 25. November, im Jugendheim:
Beranſtaltung. Bringt alle Freunde
mit.

Gruppe Nord. Donnerstag, den
26. November: Zuſammenkunft in der
Sammelſchule Nord. Pünktlich 15 Uhr.

Gruppe Süd. Donnerstag, den
26. November: Zuſammenkunft in der
Lutherſchule. Pünktlich 15 Uhr.
Bringt Eure Freunde mit.

Aus dem Bezirk
Dürrenberg. Arbeiterwohlfahrt. Jeden

Mittwoch 19 Uhr Lützener Straße 54
part. links: Nähabend.

Merſeburg. Freitag, den 27. November:
abends 8 Uhr im Tivoli“: große
Funktionärſitzung. Sämtliche Partei
funktionäre einſchl. Straßenvertrauens-
leute müſſen erſcheinen. Schriftliche
Einladung ergeht nicht.

Osmünde. Kinderfreunde, Achtung! Fret-
tag, den 27. November, 124 Uhr:
Heimſtunde in Gröbers Erſcheinen iſt
Pflicht.

Könnern. Sonnabend, den 28. Novem
ber, abends 8 Uhr im Schützenhaus:
Mitgliederverſammlung. Die Genoſſin-
nen und Genoſſen müſſen reſtlos und
pünktlich erſcheinen. Gäſte können ein
geführt werden.

Corbetha. Sonnabend, den 28. Novem
ber, 20 Uhr im Gaſthaus Wagner:
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekannt-
gegeben. Das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder iſt erforderlich.

KötzſchauSchladebach. Sonnabend, den
28. November, 20 Uhr im Gaſthof
A. Sack, Kötzſchau: Mitgliederver-
ſammlung. Parteiſekretär Kämpf iſt
anweſend. Vollzähliges Erſcheinen iſt
Pflicht.

Diſtrikt Altranſtädt und Dürrenberg.
Sonnabend, den 28. November, 20 Uhr
im Gaſthof A. Sack, Kötzſchau:
DiſtriktsVorſtandsſitzung. Die Diſtrikts
leiter ſowie die Vorſitzenden und Kaſ
ſierer der Ortsvereine Dürrenberg,
OeblesSchlechtewitz, Kötzſchau, Schlade
bach, Altranſtädt und Groß-Lehna
müſſen unbedingt erſcheinen.

Lauchhammer. Frauengruppe und Ar-
beiterwohlfahrt. Mittwoch, den 25. No
vember, abends 8 Uhr bei Dambowſky:
Frauenabend. Liebenwerdaer Gäſte
ſind anweſend.

Lauchhammer. Freitag, den 27. No-
vember, abends 8 Uhr bei Weſenigk:
Wichtige Parteiverſammlung. Beſon
deres Referat. Kein Mitglied darf
fehlen.

Pleſſa. Donnerstag, den 26. November,
abends 8 Uhr: Mitgliederverſammlung
mit Gäſten. Genoſſe Grober (Lauch
hammer) ſpricht beſonders über land
wirtſchaftliche Fragen.

Schönewalde. Sonntag, den 29. No-
vember, abends 108 Uhr bei Gieſche:
Mitgliederver ſammlung mit Gäſten.
Genoſſe Grober (Lauchhammer) ſpricht
über Hitlers Volksbetrug.

Eilenburg. Zuſammenkunft aller jünge-
ren Parteimitglieder, Jungbanner ſo
wie Sportler am Freitag, dem 27. No
vember, ab 8 Uhr im Volkshaus
(Zimmer 1). Vollzähliges Erſcheinen
erwartet der Parteivorſtand.
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Der große KriminalTonfilm, auf den
ſeit W wartet!

Der Faud der Hona la

Mit
Trude von Molo Willy forst
Gust. Gründgens A. Pointner

Auf der Bühne:

Verrwuy Le s sder berühmte komiſche Jongleur.

Jugendliche en täglich zur erſten
Vorſtellung halbe Preiſe.

Sma Durg
Ein Kriminal-Tonfilm, wie er
packender, intereſſanter u. ſpannender
ſeit langer Zeit nicht zu ſehen war

Dle helllee Flumme
Eine myſteriöſe Tragödie nach dem
berühmt. Buch v. Somerſet Maugham.

Mit der großen Beſetzung
Gustav fröhlich Dita Parlo
Charlotte Hagenbruch Anton
Pointner, Wladiwir Sokoloff
Hans Heinz von Twardowseki
Hierzu der bunte Filmteil
Fox tönende Wochenschau

Gr. Ulrichstraße 51
Es gibt unerhört zu lachen!
Eine Attacke des Witzes, des Ueber

muts und der Liebe

Die Hutter der Kompagnle

Ein friſchfröhlicher Militär-Schwank
aus vergangenen Tagen mit

Weiß ferdl vom Münchener Plau
Leo Penkert. Grit Hatä, Paul

Heidemann, Betty Bird

Hierzu das gute Vorprogramm
und die hochaktuelle

Fox tönende Wochenschau

Otto Thomas
Delitzseh. Ritterstr. 27.

Empfehle allen Partei- und Sport
genoſſen meine prima hausſchl.

Wunt und Fleichvaren

Zum Weihnachtsfeſt:
Alles zur Bäckerei in beſter

Qualität. 5544
Bett-
federn!

Halbdaunen Pfd. 2,95 3,75 4,50 veiter. Sis leihen es aus an Handel, Gewerbe und Landwirtschaft, sie gewähren
Dreivierteldauuen Pfd. 5,75 6,50 S Kroedite an die kleineren und mittleren Beiriebe. Auch bei diesen wird das
Volldaunen Pfd. 7,50 S Geld nicht aufgehoben, sondern es dient dazu. Rohstoffe. Werkzeuge, Maschinen,

Arte lelpziger Str. 69

Neue Welt
ulender
1.9-3 2
104 Seiten ſtark, mit vielen

Pfennig.

Veſtellungen nehmen
unſere ſämtlichen Zeitungs
austräger entgegen ſowie

Jolkshblatt-Buchhandlun

alle a. Gr Viriehs e. 27

scmas. nexenscnus.
Gliederreiben. Aeuralgie
(Herwenschmerren). bicht

Gern teile ich kostentos ein einfachee
Mittel mit, das mir und zahlreichen
Patienten in karzer Zeit half. Ueber
1000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts

ſünnkencwertet atte hedei. Wierdaged fi 31

Donnerstag

Fe it eSonnabend

Sonder Verkaufs Tage

OBERIEMDEN
Unsere Oberhemden sind infolge ihrer ein-
wandfreien Qualitöt, vollen Welte und
länge sov/ie tadellosen Sitzes bei allen Herren

als Weihnachts Geschenk
besonders begehrt. Um unserer Kundschaft was
Besonderes zu bieten, haben wir grobe Posten

Herrenzimmertiſchn
Bücherſchrank

70 Mk.
iſe onch r

eibtiſch

Büfett, EicheW Sin
Vollſtänd. Speiſe
zimmer 400 Mk

Vollſtändige
Schlaſzimmer

einrichtung mit
Friſiertoilette

Radiotiſch 7,25 M.

Schra b 7 teil
2ft Meile

öehten 20/26

Sitrhadewanned

von 9,50 Mk. an
Gustav Bros-vPalber ſtädt. Str. 14
gegen. Waſſerturm

Cheiselongues

S
32,38,45, 49,53.

325 Mk. 53, 65. 75, 90,
Aut Wonzeh Zahlungserleichterung.

Transport frei Rig. Werkstätten
betteuhaus Bruno Pariy

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt

in 3 Serien herstellen lassen und verkaufen diese

Donnersteag, freitag, Sonnabend
außergewöhnlich billig än.

Biſſige Betten

Deckbett 25, M.
Unterbett 15,50 M.
Kiſſen 5,50 M.
Leipzig Str. 69

Beerdigungs-Institut

K. Geduhn
Böllberger Weg 13

Uebernahme und Besorgung sämtl.

WVeddy-Pönickese

h Riterhaus Lichtspiele
Ab Donnerstag

Schachmatt
mit

Trude Berliner Siegfried Arno
Ein Kriminal- Tonfilm mit Hoch-

spannung goeladen.

Heute letzter Tag:
Zwel Menschen

und

Cehelmpollzlgten
Beginn 4.10 6.20 8.30 Uhr.

5542

D

Ab Donnerstag steht Halle im

Der Mann, der eine ganze

R. Abramowitſch,

im vaden M MSerie Serle 2 Serle 3perco popeline popeline W ſollte Man leſenet 19 e wo 5,79 u
Oberhemden nach Maß 68,00 9,50 11,00 tet lhhbäbe Virteebettzererrdbie era Arzt

as80

Otto Landsberg,
Politische Krise der Gegenwart 0,25

Wandlungen der bolsohewistischen Diktatur 0, 25

J. P. MayerFriedrich Pngels- „Karl Marx“
Der Moskauer Prozeß und die Soz. Arb. -Int.“ 0,45

„Marxistisohes A. B. C. zusammengestellt
von A. Orispien

J auswärtsetrages in Briefmarken

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

Bei Vergebung von

Art,aller

eine,

1,00

egen Voreinsendung des

Volksblatt Buchhandlung

von der einfachsten
bis zur elegantesten Ausführung,
berücksichtigen Gewerkschoſten, Ver-

Behörden und Privote die

Hallesche Druckerei-Ges. m. h. H.

Halle a. S., Große D7 J
a

preis werteF Speiserimmer 2

in versohied. Holzarten, wie
Eiche, Nußbaum, Birke poliert

Welt zum lachen brachte
der zum Liebling aller Nationen wurde.

Wer ist Grock? Was Spielt Grock?
Grocks weltberühmte Varieté- Nummer ist ein
unerbörtes Erlebnis! Jeder muß sie ſetzt

sehen, denn nie kehrt sie wieder!
5553

980,- 825,- 630,- 570,- 495,-

D. P.Gebr. lungblu O

De
Sparen oder verbprauchen

Man hört oft die Frage: Soll man sein Geld ausgeben, oder es sparen? Oft
wird dann geantwortet: Ausgeben! Zur Begründung wird meistens angetführt:
Jede Mark, die ausgegeben wird, schafft neue Arbeits- und Verdienstwöglich-
keiten. Und doch, diese Ansicht ist nicht richtig. Die Sparkassen stecken ja
das bei ihnen gesparte Geld nicht in den Tresor, sondern sie geben es auch

land, Saatgut, Gebäude zu kaufen, Arbeiter und Angestellte zu bezahlen.
Kurz, es wird auch hier ausgegeben.

Sparen und Ausgeben ist also gar kein Gegensatz, wohl aber gibt es einen
wichtigen Unterschied zwischen Sparen und Ausgeben: Das Geld. das der
Hinzelne von seinem Pinkommen ausgibt, dient dem Kauf von Verbrauchsgütern.
Das Geld hingegen, oas er bei der Sparkasse spart, dient bis er es wieder
praucht der Kapitalbildung, d. h. der Schaffung veuer Arbeitsplätze und
Erwerbsmögliehkeiten. Hier zeigt sich die Unentbehrlichkeit, die l„ebensnot
wendigkeit des Sparens, des richtigen Sparens freilich. nicht des Hamsterns.
Wer Geld hamstert, spart zwar auch aber das ist ein nutzloses Sparen. Denn
das Geld im „Strumpf“ ist totes Kapital, es schafft weder Arbeit voch Ver-
dienst. Die einzis richtige Parole unserer Tage lautet also: nicht Unnötiges
kaufen. nicht hamstern, sondern sparen.

Hat man sich aber zum Sparen entschlossen, so bleibt noch die Frage der
Anlage des Geldes. Diese soll sicher sein. Eine Sparanstalt ist aber um so
sicherer, je verständiger sich ihre Kundschaft benimmt. Gerade bei den Spar-
kassen mit ihrer gewaltigen Zahl von Sparern kann man sagen: Mit dem Ver-
trauen des Publikums auf seine Sparkasse wächst deren Sicherheit. Daher ist
der Gesamtheit und dem Einzelnen gedient, wenn Gespartes gebracht wird zur

r s eHaupitstette: Hlaile a. S., am Stadttheater
7 Zweig- und 28 Annahmestellen, 40 Schulsparkassen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILDDCCCDDhpbDBrg

I TTSin allen Farben
schnell, sauber, preiswert

Haällcsche Prudkerei-Gescllschaft m. b. H.
Halle a. S., Gr. Märkerstr. 6

Preiſe konkurrenzlos.
jätze kann gewartet werden.

Sind's die Schuh
geh zu Marhold

Auf Sohlen und Ab-
56538

Erwerbslose erhalten Vergünstigung!

Kalſſnür deſumerenmeremen Paul Marhole
Schnellbesohlanstalt u. Lederhandlung

T

in Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

Café Alsleben, Steinweg 34
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3)

ee

C. Brodtes Privatmittagstiſch, Kl. Brauhausſtr.
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 Paul Sickel)
Reſtaurant „Bodenſieiner“, Gr. Ulrichſtr. 62
Central Hotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt
Café David, Geiſtſtraße
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße I
„Fledermaus“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44
Fremdenheim Storoſt, Harz Nr.

„Gewerkſchaftshaus“, Harz 42/44
Goldene Kette“, Alter Markt 11

Handelsbörſe, Talamtſtraße 9
Café Hohenzollern, Geiſtſtraße o

„Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79
„Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88

Café H. Hopfgarten, Ranniſcheſtraße 13
Jagdſchloß Moritzzwinger

Café König, Robert-Franz-Ring la
Café Korſo, Große Steinſtraße 24
Kochsés Kunſtlerſpiele, Jägergaſſe
Kothe, Wilh., Gr. Steinſtr. 67, Stadtbad gegenüb.
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner. Albrechtſtraße
Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22
„Obſtbörſe“, Vargaſſe 4
Café H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7
Promenaden-Café, Waiſenhausring 16
Café Pudmensty, Gr. Steinſtraße 23
„Rakete Kabarett, Kleine Klausſtraße 7
Café Roland, Marktplatz 28
Sankt Nikolaus, Vereinshaus, Gr. Nikolaiſtr.911

Reſtaurant und Konzerthaus Gr. Ulrichſtr. 3.
Café Schmauch, Gr. Ulrchſtr. 51
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 2
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
M. Wolter. Kl. Ulrichſtraße 5
„Zur Eiéèbörſe“, Mansfelder Straße 37

Schwarzen Bär“ Fr. Haring), Bärgaſſe 2
Café Zorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile toſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugegeld eingezogen.

Café „Zum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 2)
„„Gemütl. Fritz (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.

er e
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